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12 SDte ©chroeiger ^ebamme. ildt. 2

bie (Srfolge gut git fein fd)einen, foüiel man
roenigftenS Ijört, fo bürfte eS bod) nicht am
^lape fein, biefe SJtetfjobe gu Oerallgemeinera.
Sie Dîatur arbeitet immer nod) mit einer großen
Sicherheit, unb gu grofie Brutalität, bie fie
meiftern mill, führt immer ein ober ba§ anbere
total gu Unheil.

©ine anbere DJtetljube, bie bon einem grau»
gofen auggearbeitet morben ift, foil bie ©ebitrt
an bem Pom ©eburtshetfer beftimmten Sage
eintreten laffen unb tu Eürgefter grift bitrci)»
führen. Ser betreffenbe 21rgt bringt bie ©ebär»
mutter burd) ©infpritjung eine» Betäubung»»
mittels in ben IRüdenmarEEanal gur ®rfcl)laffung;
bann erroettert er mit ben .ßärtben ben 3Jintter=
munb in Eürgefter grift unb bringt baS Hinö
gu Sage. (Srft glaubte mand)er, biefe 2lrt ber
©ntbinbung folle nun bei allen ©ebtirteu Ber»
menbung finbcn; auf bie erftaunten Bemer»
tungen ber BerufsEollegen bin aber hat fid)
ber ©rfinber bal)in auSgefprodjen, er molle feine
iOtetbobc nur auf Ototfälle angeroanbt roiffen,
mo bie ©efunöljeit ber ©ebärenben eine möglidjft
rafcl)e ©utleerung ber ©ebärmutter groingenb
forbert. gmmert)in ift aud) biefe ©ntbinöungS»
art nid)t ol)ne ©efatjrert. Senn bie erfdjlaffte
©ebärmutter läßt fid) mobl letd)t entleeren, aber
nad)ber gießt fie fid) oft nicßt mit ber geroünfditen
Hraft mieber gufammen, fo baff heftige 9tad)=
geburtSblutungen bie golge fein fömten.

©in gang neuer Borfdjtag ift gerabe jeßt
gemacht morben, um bei Porliegenbem grud)t»
îudjen bie SBenbung nad) Bra;rton=,£)id» mit
il)ren ©efafiren git Permeiben unb bem Hinbe
beffere tiCugficßten gu fdtaffen, am Sehen gu
bleiben. SBenn ber grud)tEud)en feitlid) ober nur
am Otaube üorliegt, fann oft buret) einfache,
borgeitige Blafenjprengung §ilfe gefcbaffen
merben, inbem bie bann auftretenbeu SBeljen
ben Hopf tiefer brängen unb bie ScadjgeburtS»
[teile gufammengebrüdt mirb. SBenn aber bie
erroarteten 2Bel)en nicht eintreten, menu ber
Hopf Hein ober meid) ift unb nicht genügenb
fomprimiert, ba mirb bie neue 3Jtett)obe be=

nütst. ©ie befiehl barin, bie Hopffdjroarte beS

HinbeS mit einer bagu ßcrgeftedten .Qange gu
erfaffen, bie, mit Keinen gähnen Perfehen, fie
padt unb feftßält. Sann mirb an bie $ange
ein ©eroidit angehängt, beffeu ©djuur über
eine fftolle lauft, ©ine mit SBaffer mehr ober
meniger gefüllte 53ierflafcße tarnt bagu Perroen»
bet merben. Surd) ben ,gug beS ©emidjteS
mirb ber Hopf gegen bett grud)t!ucl)cu geprefjt,
eS treten Höchen auf unb meift geht bann bie
©eburt bon felber gu ©rtbe, roobei DJÏutter
unb Hinb größere 21uSfid)ten haben, unbefchä»
bigt babort git tommen, als bei anberen 9Jfe=

tl)oben.
21ud) bei bollftänbigem Vorliegen beS grucht»

fucheuS ift biefe Bel)anbIimgSart berroenbet
morben, buch firtb ßiebei bie SluSfichten für
baS Hinb geringere. HBenu allerbingS Querlage
borliegt, ober ein 21rm borgefallen ift, fo tann
biefe tDietljobe nicht berroenbet merben, meil
bann ber Hopf nidjt glatt am unteren ©ebär»
mutterabfdjnitt anliegt unb bie Hompreffton
mangelhaft ift.

Ser .ßauptporteil biefer BehaublungSart ift
baS Bermeiben ber tombinicrten Höenb'ung mit
ihrer immer etma bortommenben §lblöfung
eines SeileS beS grud)tEud)enS, ber fpontane
Verlauf ber ©eburt unb bie größeren ^uSftch»
ten auf ein lebenbeS Hinb unb eine lebenbe
Gutter. Sie Beilegungen ber tinblidjen Hopf»
fdiroarte heden nad) ben Angaben beS ©rfin»
berS leicht unb ohne Nachteil; meift fd)on in
menigen Sagen. immerhin ftnb fie leicht in
Häuf gu nehmen gegenüber ber hohen galjl
bon toten Hinbern bei anberem SSorgehen. Sie
Ijeit mirb geigen, mie fid) biefe 3Jtetl)obe in
3ufunft bemährt.

Sclptici). djclinitttttcituerettt

Zenîraloorsîand.
Um DJtipberftäubniffen üorgubeugett, teilen

mir unfern tOZitgliebern nochmals mit, bah ber
©djroeig. ^ebammenoerein im guni in ßürid)
ba§ 40 jährige gubiläum feiert unb itid)t, mie
noch fiele glauben, bie ©eEtion $ürid). Sllfo
bor 40 5al)ren mttrbe ber ©runbftein gelegt
gu einer fd)roeigerifd)en Bereinigung unb groar
auch in .Qürid).

©eftionen unb ©ingelmitglieber möchten mir
crfud)en allfällige Slnträge bis gutn 1. 31pri(
eingufenben. Einträge bie uad)her in unfern
83efi| gelangen, Eönnen nid)t mehr berüdfid)»
tigt merben.

gür bie unS bis jetgt gugegangenen ©aben
in Bar unb Dtatura bauten mir allen @pen=
bern beftenS unb eS. mirb uns fehr freuen,
menn bie lötitglieber, bie für ben ©lüdSfacE
etmaS fpenben roollcn, bieS nidjt gu fpät tun,
bamit bann nicht alles in ben lepten Sagen
erlebigt merben muß 2öir bitten, alle ©aben
an gl DJtarti, 3entrafPl'dfibentin, 2BoE)len,

gu fenben.
DJtit fohegialen ©rüffen!

gür ben ^entralporftaub:
Sie ißräfibentin : Sie SlEtuartn:

'ÜJl. SBÎarti, ©ünther,
SSohlen (Slarg.), Set. «8. Sömbifd), Sei. 312.

iCFaiSfeüäcasse,
HranEgemelbete 9Jt it g lieber:

grau Suginbül)!, Hrattigen (Bern),
grau IDtüller, Belp (Bern),
grau Shalmann, ipiaffepen (greiburg).
SDtme. Bifcßüff, SaillenS (SBaabt).
grau SulliEen (©olothurn).
grau ^aufer, ^ürid).
grau Hut)n, SBolliShofen (^ürid)).
grau Defchger, ©anfingen (Stargau),
grl. $od), Sieftal (Bafellaub).
grau ©per, DîaterS (SBalliS).
grau Beufd), BäfiS (@t. ©allen),
grau Bifdjof, ©olbad) (@t. ©aüen).
grau Bollinger, grauenfelb (Sljurgau).
grau Brober, ©arganS (©t. ©allen),
grau gehle, Unterfiggenthal (ülargau).
grau llrben, Biel (Bern),
grl. Bieri, ©chmargeuegg (Bern),
grau Heller, Denfingen (©olothurn).
IDÎme. ©turnt), DJtarlt) (greiburg).
grau Ipirfchier, Obermalb (SßalliS).
grau ©näbinger, IRamfen (@d)affhaufeu).
grl. SOtoor, öftermunbigen (Bern),
grau 21rm, BecherSrod (©olothurn).
grau Dtöttjeli, Bettlad) (©olothurn).
grau ©ohmiler, ©DîalterS (Siegern),

grau §eineman, Bafel.
DJÎlle. Broker, Banboeubre (®enf).
grl. @d)üpbad), Sip«1 (Bern),
grau 9Jlid)lig, ütieb=Brig (SBaüiS).

grau iDtüder, SBalbach (51argait).
grau Stuf, Sörbel (SBatliS).
grau Blafer, Bütfchmil (@t. ©aüen).
grau .güft, SBolfhalben (31ppengeH).

grau Ubolbt, Slfiniifio (Seffin).
grau Sicßti, 9îibau (Bern).

Slngemelbete SBöchnerinnen:
DJtme. héritier, 2)berbon (SBaabt).

grau Bärlod)er, §erbern (Shur0au).

Eintritte:
65 grau SaSpar, BeamS (©raubünben),

11. ganuar 1934.
75 grau Huffmann, IKünfter (Sugertt),

13. ganuar 1934.
©eien ©ie uns herglich miüEommen!

Sie HranEenEaffetommiffiott in 2Biittertl)ur :

grau Slderet, Bäifiöentin.
grl. ©mma Hird)hofer, Haffierin.
grau Bofa SJtang, Slftuarin.

2obcean3cigcn.
8tiit 11. Sejemfier 1933 bcrftarB nadj. einem

langen, ar6eit§rci(f]en ScBen

gräulein SRnna SDßlti
(Stetten (©dfaffbaufen), int Sllter bun 84 ^apren.

Slm 30. ganuar 1934 berftarB

grau dj)än3i~55rafjd)i
©afneren (93ern), e6eii{att§ im popen Stlter bon
84 gapren.

gräukin (£ucnncf
Sluïïc (greiBurg), oerftorBen im ganuar 1934
(genaues Saturn unBefannt).

Sitten beu ließen SerftnrBcitcn merben mir
ein iiebebotte§ SInbenten Bcmatjrcn.

Sic Sraiifeulaffcfomntiffioit
in Söiutcrtlnir.

Krankenkasse-Rotsz.
Sie ©eEtionen merben gebeten allfällige Slu»

träge für bie HranEenEaffe gu Rauben ber
Selegierten» unb @eneral Berfammtung bis
5. Slpril ber dßräfibentiu eingufenben.

lieber ©egenftäube, bie nicht auf ber SraE»
tanbenlifte fteßen, Eamt nicht Befcßluß gefaßt
merben. giir bie Hranfenfnffe=Ht>ittntiffton:

grau Slderct, ißräfibeutin.

Vmtnsnaä)rld)ten.
^.efitton ^aegcw. Unfere ©eneratüerfammlung

itt Sarau mar gut befueßt ttnb nahm in allen
Seiten einen flotten Bertauf. ißrotoEolI, Haffa»
beriebt unb gahreSbericht mürben cinftimmig
genehmigt.

Seit ÜJütgtiebern, bie um bie Slbreffeu ber
BorftanbSmitgtieber baten, gur HenntniS, bah
biefe mie folgt lauten:

Bräfibentin: grau g. 3Btbmer=©chûcî, Ha=
pellerßof, Baben. Bigepräfibentin : grau Berner,
Bud)§ bei Slarau. Haffierin : grau SBeber, @e»

benSborf. Slftuariu: grau S. gehle=2Bibmer,
Slupbaumen bei Babeu. Beifi|erin : grau @ee=

berger, .ßolberbauE.
Unfere nächfte Berfammlung foil mit ber

©eEtion ©olothurn in Dlten ftattfinben.
§errn Sr. .ßüffp aud) au biefer ©teile für

feinen Bortrag „SBehenfchmädje unb BJeheu»
mittel" unfer aller ßer^ticßften SanE. gerner
banfen mir auch ber girma Haffee £>ag, bie

uns ben ©ratiSEaffee, ber allen gut munbete,
fpenbete.

Sie SIEtuarin: S. gel) 1 e Söibmer.

jöeftüoit Balclllabt. Uüfere ©eneralberfamm»
lung mar erfreiilicßertueife gut befud)t; ber
Borftanb blieb mie bisher, gräuteiu ÜUlarti,
bie Bertreterin ber Srutofe, rooljute unferer
©ipung bei, roaS mir im tarnen aller 2ln=

mefenben PerbanEett. Unfere nächfte @i|ung
finbet ÜJtittmoch, ben 28. gebruar ftatt; £err
Sr. Sarbi, grauenargt, hat [ich in PcrbanEenS»

merter SBetfe bereit erElärt, unS einen Bortrag
gu halten über bie Söecßfeljahre ber grau.
Siebe HoHegtnnen, erfcßeirit bitte gahlreid), benn
eS mürbe bem Borftanb [ehr leib tun, menn
ber Slrgt gu leeren Bänfen reben müpte. SBir
gählen alfo auf recht gaßlretcße Beteiligung
pon ©labt unb Sanb. pr pen Borftanb:

grau 211bieg.

^eRtion ^Jettt. Sie bieSjährige ^auptPer»
fammlitng unb gugleich 40 jährige ©rünbungS»
feier unferer ©eEtion mar Pon 110 iDîitgtieberu
befudjt. Sie ißräfibentin begrüfjte alle 2lnme»
fenben hergltch-

Sie ©rünberinneu, gräutein Baumgartner,
grau 2Bt)ßHuhn, gräutein IRhfe- 5rau ©pgap
unb gräutein DJtarenbing, mürben gu ©hren»
mitgliebern ernannt, gnr SlnerEennung unb
gum SauEe für ihre treuen Sienfte mürbe ben
gnbiEarinnen eine UrEunbe unb eine ßimmer»
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die Erfolge gut zu sein scheinen, soviel man
wenigstens hört, so dürfte es doch nicht am
Platze sein, diese Methode zu verallgemeinern.
Die Natur arbeitet immer noch mit einer großen
Sicherheit, und zu große Brutalität, die sie

meistern will, führt immer ein oder das andere
Mal zu Unheil.

Eine andere Methode, die von einem Franzosen

ausgearbeitet worden ist, soll die Geburt
an dem vom Geburtshelfer bestimmten Tage
eintreten lassen und in kürzester Frist
durchführen. Der betreffende Arzt bringt die Gebärmutter

durch Einspritzung eines Betäubungsmittels

in den Rückenmarkkanal zur Erschlaffung;
dann erweitert er mit den Händen den Muttermund

in kürzester Frist und bringt das Kind
zu Tage. Erst glaubte mancher, diese Art der
Entbindung solle nun bei allen Geburten
Verwendung finden; auf die erstaunten Bemerkungen

der Berufskollegen hin aber hat sich
der Erfinder dahin ausgesprochen, er wolle seine

Methode nur auf Notfälle angewandt wissen,
wo die Gesundheit der Gebärenden eine möglichst
rasche Entleerung der Gebärmutter zwingend
fordert. Immerhin ist auch diese Entbindungsart

nicht ohne Gefahren. Denn die erschlaffte
Gebärmutter läßt sich wohl leicht entleeren, aber
nachher zieht sie sich oft nicht mit der gewünschten
Kraft wieder zusammen, so daß heftige
Nachgeburtsblutungen die Folge sein können.

Ein ganz neuer Vorschlag ist gerade jetzt
gemacht worden, um bei vorliegendem Fruchtkuchen

die Wendung nach Braxton-Hicks mit
ihren Gefahren zu vermeiden und dem Kinde
bessere Aussichten zu schaffei?, am Lebe?? zu
bleibe??. Wen?? der Fruchtknchen seitlich oder nur
am Rande vorliegt, kann oft durch einfache,
vorzeitige Blasensprengung Hilfe geschaffen
werden, indem die dann auftretende?? Wehen
den Kopf tiefer drängen und die Nachgeburtsstelle

zusammengedrückt wird. Wenn aber die
erwarteten Wehen nicht eintreten, wenn der
Kopf klein oder weich ist und nicht genügend
komprimiert, da wird die neue Methode
benützt. Sie besteht darin, die Kopfschwarte des
Kindes mit einer dazu hergestellten Zange zu
erfassen, die, mit kleinen Zähnen versehen, sie

packt und festhält. Dann wird an die Zange
ein Gewicht angehängt, dessen Schnur über
eine Rolle läuft. Eine mit Waffer mehr oder
weniger gefüllte Bierflasche kann dazu verwendet

werden. Durch den Zug des Gewichtes
ivird der Kopf gegen den Fruchtkuchen gepreßt,
es treten Wehen auf und meist geht dann die
Geburt von selber zu Ende, wobei Mutter
und Kind größere Aussichten haben, unbeschädigt

davon zu kommen, als bei anderen
Methoden.

Auch bei vollständigem Vorliegen des Frucht-
knchens ist diese Behandlungsart verwendet
worden, doch sind hiebei die Aussichten für
das Kind geringere. Wenn allerdings Querlage
vorliegt, oder ein Arm vorgefallen ist, so kann
diese Methode nicht verwendet werde??, weil
dann der Kopf nicht glatt am unteren
Gebärmutterabschnitt anliegt und die Kompression
mangelhaft ist.

Der Hauptvorteil dieser Behandlungsart ist
das Vermeiden der kombinierten Wendung mit
ihrer immer etwa vorkommenden Ablösung
eines Teiles des Fruchtkuchens, der spontane
Verlauf der Geburt und die größeren Aussichten

aus ein lebendes Kind und eine lebende
Mutter. Die Verletzungen der kindlichen
Kopfschwarte heilen nach den Angaben des Erfinders

leicht und ohne Nachteil; meist schon in
wenigen Tagen. Immerhin sind sie leicht in
Kauf zu nehmen gegenüber der hohen Zahl
von toten Kindern bei anderein Vorgehen. Die
Zeit ivird zeigen, wie sich diese Methode in
Zukunft bewährt.

Schuiey. Hàmnmverein
leiMaworstana.

Um Mißverständnissen vorzubeugen, teilen
wir unsern Mitgliedern nochmals init, daß der
Schweiz. Hebainmenverein im Juni in Zürich
das 40 jährige Jubiläum feiert und nicht, wie
noch viele glauben, die Sektion Zürich. Also
vor 4V Jahren wurde der Grundstein gelegt
zu einer schweizerischen Vereinigung und zwar
auch in Zürich.

Sektionen und Einzelmitglieder möchten wir
ersuchen allfällige Anträge bis zuin 1. April
einzusenden. Anträge die nachher in unsern
Besitz gelangen, können nicht mehr berücksichtigt

werden.
Für die uns bis jetzt zugegangenen Gaben

in Bar und Natura danken wir allen Spendern

bestens und es. wird uns sehr freuen,
wenn die Mitglieder, die für den Glückssack
etwas spenden wollen, dies nicht zu spät tun,
damit dann nicht alles in den letzten Tagen
erledigt werden muß. Wir bitten, alle Gaben
an Frl. Marti, Zentralpräsidentin, Wohlen,
zu senden.

Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Aktuarin:

M. Marti, P. Günther,
Wohle?? (Aarg.), Tel. «S. Windisch, Tel. 312.

Krank gemeldete Mitglieder:
Frau Luginbühl, Krattigen (Bern).
Frau Müller, Belp (Bern).
Frau Thalmann, Plaffeyen (Freiburg).
Mme. Bischoff, Daillens (Waadt).
Frau Wyß, Dulliken (Solothurn).
Frau Hauser, Zürich.
Frau Kühn, Wollishofen (Zürich).
Frau Oeschger, Gänsingen (Aargau).
Frl. Hoch, Liestal (Baselland).
Frau Eyer, Naters (Wallis).
Frau Beusch, Räfis (St. Gallen).
Frau Bischof, Goldach (St. Gallen).
Frau Bollinger, Frauenfeld (Thurgau).
Frau Broder, Sargans (St. Gallen).
Frau Jehle, Untersiggenthal (Aargau).
Frau Urben, Biel (Bern).
Frl. Bieri, Schwarzenegg (Bern).
Frau Keller, Oensingen (Solothurn).
Mme. Stürny, Marly (Freiburg).
Frau Hirschier, Oberwald (Wallis).
Frau Gnädinger, Rainsen (Schaffhausen).
Frl. Moor, Ostermuudigen (Bern).
Frau Arm, Recherswsl (Solothurn).
Frau Rötheli, Bettlach (Solothurn).
Frau Goßwiler, Malters (Luzern).
Frau Heineman, Basel.
Mlle. Brocher, Vaudoeuvre (Genf).
Frl. Schüpbach, Thun (Bern).
Fran Michlig, Ried-Brig (Wallis).
Frau Müller, Walbach (Aargau).
Frau Ruf, Törbel (Wallis).
Frau Blaser, Bütschwil (St. Galleu).
Frau Züst, Wolfhalden (Appenzell).
Frau Uboldi, Minusio (Dessin).

Frau Lichti, Nidau (Bern).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Mme. Héritier, Averdon (Waadt).
Frau Bärlocher, Herdern (Thurgau).

Eintritts:
65 Fran Caspar, Reams (Graubünden),

11. Januar 1934.
75 Frau Knßmanu, Münster (Lnzern),

13. Januar 1934.
Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emina Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeigen.
An? 11. Dezember 1933 verstarb nach, einem

langen, arbeitsreichen Leben

Fräulein Anna Woll?
Stetten (Schaffhausen), im Alter Vvn 84 Jahren.

Am 30. Januar 1934 verstarb

Frau Hänzi-Vratjchi
Safneren (Bern), ebenfalls im hohen Alter Vvn
84 Jahren.

Fräulein Euonnst
Bulle ?Freiburg), verstürben im Januar 1934
(genaues Datum unbekannt).

Allen den lieben Verstorbenen werden wir
ein liebevolles Andenken bewahren.

Die Kraiikciiklissckoiiuiiissioi?

in Wüitcrlhiir.

kfankenkâ58e-!?oNT.
Die Sektionen werden gebeten allfällige

Anträge für die Krankenkasse zu Handen der
Delegierten- und General-Versammlung bis
5. April der Präsidentin einzusenden.

Ueber Gegenstände, die nicht auf der Trak-
tandeuliste stehen, kann nicht Beschluß gefaßt
werden. Für die Krankenkasse - Kommission :

Frau Ackeret, Präsidentin.

yerejnsnsOrlGtLn.
Sektion Aargan. Unsere Generalversammlung

in Aarau war gut besucht und nahm in allen
Teilen einen flotten Verlauf. Protokoll, Kassa-
berickit und Jahresbericht wurden einstimmig
genehmigt.

Den Mitgliedern, die um die Adressen der
Vorstandsmitglieder baten, zur Kenntnis, daß
diese wie folgt lauten:

Präsidentin: Frau I. Widmer-Schück, Ka-
pellerhvf, Baden. Vizepräsidentin: Frau Berner,
Buchs bei Aarau. Kassierin: Frau Weber, Ge-
beusdorf. Aktuariu: Frau L. Jehle-Widiner,
Nußbaumen bei Baden. Beisitzerin: Frau See-
berger, Holderbank.

Unsere nächste Versammlung soll init der
Sektion Solothurn in Ölten stattfinden.

Herrn Dr. Hüssy auch an dieser Stelle für
seinen Vortrag „Wehenschwäche und Wehenmittel"

unser aller herzlichsten Dank. Ferner
danken wir auch der Firina Kaffee Hag, die

uns den Gratiskaffee, der allen gilt mundete,
spendete.

Die Aktnarin: L. Jehle-Widmer.
Sektion MasMadt. Uüsere Generalversammlung

war erfreulicherweise gut besucht; der
Vorstand blieb wie bisher. Fräulein Marti,
die Vertreterin der Trutose, wohnte unserer
Sitzung bei, ivas wir iin Namen aller
Anwesenden verdanken. Unsere nächste Sitzung
findet Mittwoch, den 28. Februar statt; Herr
Dr. Lardi, Frauenarzt, hat sich in verdankenswerter

Weise bereit erklärt, uns einen Vortrag
zu halten über die Wechseljahre der Frau.
Liebe Kolleginnen, erscheint bitte zahlreich, denn
es würde dem Vorstand sehr leid tun, wenn
der Arzt zu leeren Bänken reden müßte. Wir
zählen also auf recht zahlreiche Beteiligung
von Stadt und Land. Mr den Vorstand:

Frau Albiez.
Sektion Bern. Die diesjährige Hauptversammlung

und zugleich 40 jährige Gründungsfeier
unserer Sektion war von 1l0 Mitgliedern

besucht. Die Präsidentin begrüßte alle Anwesenden

herzlich.
Die Gründerinnen, Fräulein Banmgartner,

Frau Wyß-Kuhn, Fräulein Rytz, Frau Gygax
und Fräulein Marending, wurden zu
Ehrenmitgliedern ernannt. Zur Anerkennung und

zum Dauke für ihre treuen Dienste wurde den

Jubilarinnen eine Urkunde und eine Zimmer-
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pfïange überreicßt. SRogen bie lieben Kolleginnen
nod) redit lange in unferer SRitte erhalten
bleiben, ©leicßgeitig fatten roir bie greube brei
gubitarinnen, eine mit 40 unb grnei mit 25
Sereingjaßren, gu begrüßen.

Sie Serfammlung naßrn einen guten Verlauf,
gaßregrecßnung unb Rebifiongbericßt mürben
beriefen unb gut geheißen. Ser Sorftanb mürbe
boßgäßlig mieber geroäßlt. Sllg Recßnunggrebi»
forinnen finb grau SReifter unb gräulein $augg
beftimmt. 11 neue SRitglieber mürben in ben
Serein aufgenommen, ©eien Sie ung ßerglitß
milltommenl

Slnfcßließenb an bie Serfammlung ßielt £>err
^Srof. Sr. ©uggigberg einen Vortrag über bag
attueüe Sßema: „Srombofe unb Embolie".
SBir fpretßen iperrn ißrof. Sr. ©uggigberg
an biefer ©teile uocßmalg unferen berbinblidj»
ften Slant au§.

Zum gmeiten, gemütlidjen Seil unferer gu»
biläumgfeier fanben mir ung im Reftaurant
„SRilitärgarten" ein. Sem Stacßteffen folgte
eine Sluffüßrmtg, bureß SRitglieber ber Zßt»
glogge ©efellfcßaft, bie mit lebßaftem Setfaû
aufgenommen mürbe. |>err 33igler, ebenfad«S
ber ^ßtglogge @cfelIfd)aft angeßörenb, ßalf
burd) feine amüfanten Sorträge mit, eine fröß»
ließe Stimmung gu feßaffen. gerner trug grau
SilbSeßmann ißren Seil gur Serfcßönerung
beg Slbenbg bei, inbem fie ung einige Sieber
fang. gßnen allen fagen mir nochmals ßerg»
ließen Sanf. Sen Sangluftigen mar ©elegenßeit
gu einem Sängcßen geboten.

3llg um 11 Ußr allgemein 3lufbrucß gemaeßt

mürbe, maren alle Kolleginnen in befter ©lim»
mung, unb befriebigt ging man naeß .fpaufe.

tlnfere nätßfie SereinSfißung finbet SRittmodj
ben 7. SRcirg, naeßmittagg um 2 Ußr, mit
ärgtlicßem Vortrag, ftatt. grau Sr. ©tuber
aug Sümplig mirb ung mit einem intereffanten
Sortrag beeßren. (Sine gaßlreicße ^Beteiligung
ermartet mieber Ser Sorftanb.

* *
*

S3ei Slnlaß unferer 40jäßrigen gubiläumg»
feier finb mir fo geeßrt unb befeßenft morben,
mofür mir ber ©ettion Sern unb gang befon»
berg bem Sorftanb nocßmalg ßerglitß bauten.
Siefe fd)öne geier mirb ung immer in ange»
neßmer Erinnerung bleiben, SBir münfeßen bem
Serein aueß meiterßin guteg ©ebeißen.

gräulein Slnna Saumgartner,
gräutein 3lnna Rßß,
grau 31. SBßß-Kußn,
grau ©pgaj;» Zimmermann, Sleienbacß.

«SeftftOtt jgMek Unfern merten SRitgliebern
gur K'enntnig, baß unfere näcßfte Serfammlung,
mit ärgtlicßem Sortrag, am 22. gebruar, um
15 Ußr im ©cßmeigerßof ftattfinben mirb.

SBitßtiger Serßanblungen megen, bittet um
püntlicßeg unb gaßlreicßeg Erfcßeinen

Ser Sorftanb.
^eülioö gjütruö. Unfere ^auptberfammlung

bom 16. ganuar 1934 mar gut befudjt. Unfere
eifrige fßräfibentin begrüßte ung ßerglid). ©ie
münfeßte ung alleg ©ute gum neuen gaßre,
©otteg ©egen foroie ©lüd unb ©egen gu un»
ferem fcßmeren Serufe.

Sie iJMfibentin oerlag ung ben flott Oer»

faßten gaßregberießt, mag mir Kolleginnen ißr
aufg befte Oerbanften. SBeiter rourbe bag ?ßvo*
totoK ber leßten Serfammlung beriefen, ebenfo
bie gaßregrecßniing, mag mir unterer lieben
Kaffierin ebenfalls aufg befte berbantten. Sei»
ber bettagte fid) bie Kaffierin, baß Stacßnaßmen
nießt eingelöft ober Süßen niebt begaßlt merben.
SBarurn fold)e Sortommniffe? Entmeber ift
man ein ireueg Sereingmitglieb unb tommt
feinen Serpflicßtungen naeß, ober man ift nießt
SRitglieb. ©oldje unliebfame Sortommniffe ber»
meßren bie SXrbeit ber Kaffierin unb neßmen
bie Kaffe unnötig in Slnfprudj.

Reit»2Baßlen mürben teine getroffen, ber
Sorftanb barf froß fein, fißen gu bleiben.

9tun ging eg gum gemütlicßen Seil. SRufit

Sie ©eßmeiger £>ebamme.

unb ©efang mit flotten Sorträgen medjfelteu
ab. 3lber aud) an §umor feßlte eg nießt. SBenn
icß an unfere Serfammlung gurüetbenfe, fo tann
icß noeß ßeute ßerglid) lacßen. Zum ©tßluße gab
eg noeß eilt flottes Zabig unb mir trennten
ung mit einem frößließen |)änbebrud, auf ein
froßeg SBieberfeßn. 9Rit follegialem ©ruß:

grau fpaufer.
.SeJiftOttJitgem. Sonnergtag ben 22. gebruar,

nacßtmttagg 2 Ußr, finbet unfere 3aßregber=
fammlung im fiotel „Kontorbia" ftatt. ®g finb
folgenbe Srattanben gu erlebigen: 1. Slppell,
2. Saßregberidjt, 3. Kaffaberidit, 4. Sorftanbg=
maßl, 5. Slnträge, 6. Serftßiebeneg, 7. Eingug
ber Saßre^beiträge.

9tad) bem gefcßäftliißen Seil ift ung bon
fperrn Sr. ©cßürmann ein intereffanter Sor=
trag gugefagt.

©g ift feßr gu münfeßen, baß alle SRitglieber
erfeßeinen unb eg gu einem reißt gemütlicßen
„Zobigßödli" tommt. Sllfo feib alle reeßt ßerglicß)
miütommen, mir freuen ung, eine reeßt große
©cßar begrüßen gu tonnen.

Ser Sorftanb.
^Rficw ©ott gum ©ruß im neuen

3aßr allen Kolleginnen naß unb fern unb
allen befte SBünjcße. Slucß unfere tleine ©ettion
mill fieß mieber regen. Slug Sluftrag gibt bie
Untergeicßnete" tunb, baß unfere erfie 8aßregber=
fammlung Slontag, ben 26. gebruar, 137s Ußr,
im ©aftßaug gur Kloftermüßle in 9lttftätten
ftattfinbet.

Srattanben: Segrüßung, SlppeH (mit Eingug),
Kaffabericßt, Saßregbericßt unb Serfcßiebeneg.
Slnfdjließenb Sortrag bon £>errn Sr. ^>ilbe=
branbt. Eßren mir fein gütigeg Entgegentommen
mit boKgäßligem Slufmarftß.

Eg ift nodß gu berießten, baß unfere leßte
Serfammlung bon 1933, abgeßalten in @t. SRar»
gretßen, gut befueßt mar. Eg mar bieg erfreuliiß,
ba fitß unferm Serein ©tßm. ïtapp
bon ber Entbiubungg=3lnftalt ©t. ©allen in
freunblicßer SBeife gur Serfügung gefteüt unb
ung fo biel SBiffenmerteg unb Unterßaltenbeg
aug ißrem Seben, Seife unb Slufentßalt in
fremben Sanbe, geboten ßat. ©ar gu fcßnell
enteilten bie ©tunben. SRit ßerglitßem Sant
an bie Sortragenbe fei her ©tunben nodjmalg
gebaeßt unb gerne ßoffen mir, baß ©dim. Srapp
ung mieber mal bie Eßre ißreg Sefutßeg gibt.
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3m Sücfblid auf 1933 tann berießtet merben,
baß eg für ung gut berlief. Eg riß botß ber Sob
teine Süden in unfern tleinen Kreig. 3ln fünf
SRitglieber mürbe anläßließ ißrer 40=jäßrigen
Sätigteit bie übließe Srärnie berabfolgt unb
bem ©lüdmunfd) beg „©tßmeigeriftßen" feßließen
autß unfere SRitglieber fitß an, baß ißnen allen
notß ein langer feßoner Sebengabenb beftßieben
fei. Sie Seßtgefeierten maren grau Keßt, Seb»
ftein, grau Secßfteiiter, 3lltftätten unb bann
autß uocß grau Oeftß, Salgatß, bie gmar an
unferen Serfammlungen nießt meßr teilneßmen
tann, für bie mir aber ftetg notß ein liebeg
©ebenten tragen motten, alg früßereg treueg
SRitgtieb.

Slnfcßtießenb autß ßier mieberum Sitte uttb
Slufmunterung gum Seitritt in ben ,,©d)mei«
gerifdjen". grau Rueftß.

^efttiött SBir geben unfern
SRitgliebern betannt, baß unfere näcßfte Ser»
fammlung Sonnergtag, ben 1. SRärg, naeß»

mittagg 2 Ußr in ber Sanbenburg in ©tßaff»
ßaufen ftattfinbet, bei meteßem Stnlaß ung
grau Sr. bon äRanbacß einen ärgtlitßen Sor»
trag ßalten mirb. Sie Einlabung erfolgt autß
biegmal nur bureß bie Leitung, megßalb mir
bitten, fitß ben Zdtpunft genau gu merten.
SBir redjnen, feßon mit Südfiißt auf ben Sor=
trag, ber ung Seßrreitßeg bieten mirb, auf
gaßlreitßen Sefutß. Ser Sorftanb.

^eßtio« (Sofofßttrrt. Sie ©eneralberfammtung
bom 29. Sanuar mar bon 45 Kolleginnen be=

fudjt. Erfreulicßermeife geigen bie jüngeren Kotle»
ginnen immer meßr 3utereffe am Serein, mag
feßr notmenbig ift, um ein erfprießlidjeg Qu*
fammenarbeiten burtßgufüßren.

Unfere Sräfibentin, grau ©igon, berlag ben
Saßregbericßt, barauf folgte Sr°tt>£oE unb
Kaffenberitßt, mag bem Sorftanb berbantt unb
gutgeßeißen mürbe.

Einftimmig mürbe ber alte Sorftanb mieber
gemäßlt. Siel mürbe bigtutiert über Seufionie»
rung, SBartgelbfragen unb Sajen. Ser ©lüdg»
fad bratßte ein netteg ©ümmeßen, mag unferer
Kaffe feßr gut tut. SBenn babei bie eine ober
anbere niäit gang auf bie Setßnung tarn, foü
fie fitß tröften, meilg ja für unferen Serein
unb ftßließlicß mieber jebem eingelnen SRitglieb
gufommt. Son ber girtna Kaffee §ag mar
ein Sertreter anmefenb, ber ung einen feinen
©ratigtaffee ferbieren ließ, nebft einigen Süd)»
fen für ben ©lüdgfad. SBir berbanten bag
Entgegentommen biefer girma ßerglitß.

©d)on um 17 Ußr fingen fitß bie Reißen
an gu ließten, bie Süngeren feßmangen notß
ein menig bag Sangbein, big autß bie leßten,
auf balbigeg SBieberfeßen ßoffenb, bon einanber
Slbfdjieb naßmen. àlg Ort ber nätßften Ser»
fammlung mürbe Ölten beftimmt.

Ser Sorftanb.
'"^dUiött Unfere $auptberfamm=
lung bom 1. gebruar im ©pitalteller mar gut
befueßt unb alle SRitglieber beteiligten fitß mit
regem gutereffe. ÜRacß ber Segrüßung bureß
unfere fßröfibentin, grau ©tßüpfer, folgten bie

Srattanben, bie fitß in Ruße abmidelten, mie

folgt: jh$|
Srattanbum 1 : SrotofolI. ©tßm. Solbi Srapp

berlag bag S^otofoü ber Ießten ^auptberfamm»
lung, meltßeg mit Sant geneßmigt mürbe.

Srattanbum 2 : Redmunggabnaßme. grau
Soßßart, unfere Kaffierin, berlag bie ejafte,
betaillierte gaßregretßnung, bie ißr befteng ber»
banft mürbe, mie autß unter Srattanbum 3:
ber Serid)t ber Rebiforinnen.

9!lg Srattanbum 4 folgte ber gußtegberitßt
bon grau ©tßüpfer, eine 3lrbeit, bie man an»
erfennen muß. ©ie gibt ung immer einen gut
abgefaßten Ueberblid über bie Sereingtätigteit
mäßrenb eineg gaßt^, über bie berfeßiebenen
Serfammlungen. ©ie gebatßte autß ber groet
berftorbenen SRitglieber, gu bereu Eßren mir
ung bon ben ©ißen erßoben.

Nr. 2

pflanze überreicht. Mögen die lieben Kolleginnen
noch recht lange in unserer Mitte erhalten
bleiben. Gleichzeitig hatten wir die Freude drei
Jubilarinnen, eine mit 40 und zwei mit 25
Vereinsjahren, zu begrüßen.

Die Versammlung nahm einen guten Verlauf.
Jahresrechnung und Revisionsbericht wurden
verlesen und gut geheißen. Der Vorstand wurde
vollzählig wieder gewählt. Als Rechnungsrevi-
sorinnen sind Frau Meister und Fräulein Zaugg
bestimmt. 11 neue Mitglieder wurden in den
Verein aufgenommen. Seien Sie uns herzlich
willkommen I

Anschließend an die Versammlung hielt Herr
Pros. Dr. Guggisberg einen Vortrag über das
aktuelle Thema: „Trombose und Embolie".
Wir sprechen Herrn Prof. Dr. Guggisberg
an dieser Stelle nochmals unseren verbindlichsten

Dank aus.
Zum zweiten, gemütlichen Teil unserer

Jubiläumsfeier fanden wir uns im Restaurant
„Militärgarten" ein. Dem Nachtessen folgte
eine Aufführung, durch Mitglieder der Zyt-
glogge Gesellschaft, die mit lebhaftem Beifall
aufgenommen wurde. Herr Bigler, ebenfalls
der Zytglogge-Gesellschaft angehörend, half
durch seine amüsanten Vorträge mit, eine fröhliche

Stimmung zu schaffen. Ferner trug Frau
Bill-Lehmann ihren Teil zur Verschönerung
des Abends bei, indem sie uns einige Lieder
sang. Ihnen allen sagen wir nochmals
herzlichen Dank. Den Tanzlustigen war Gelegenheit
zu einem Tänzchen geboten.

Als um 11 Uhr allgemein Aufbruch gemacht
wurde, waren alle Kolleginnen in bester

Stimmung, und befriedigt ging man nach Hause.
Unsere nächste Vereinssitzung findet Mittwoch

den 7. März, nachmittags um 2 Uhr, mit
ärztlichem Vortrag, statt. Frau Dr. Stmder
aus Bümpliz wird uns mit einem interessanten
Vortrag beehren. Eine zahlreiche Beteiligung
erwartet wieder Der Vorstand.

H -l-

Bei Anlaß unserer 40 jährigen Jubiläumsfeier
sind wir so geehrt und beschenkt worden,

wofür wir der Sektion Bern und ganz besonders

dem Vorstand nochmals herzlich danken.
Diese schöne Feier wird uns immer in
angenehmer Erinnerung bleiben. Wir wünschen dem
Verein auch weiterhin gutes Gedeihen.

Fräulein Anna Baumgartner,
Fräulein Anna Rytz,
Frau A. Wyß-Kuhn,
Frau Gygax-Zimmermann, Bleienbach.

Sektion Wel. Unsern werten Mitgliedern
zur Kenntnis, daß unsere nächste Versammlung,
mit ärztlichem Vortrag, am 22. Februar, um
15 Uhr im Schweizerhof stattfinden wird.

Wichtiger Verhandlungen wegen, bittet um
pünkliches und zahlreiches Erscheinen

Der Vorstand.
Sektion Kkarus. Unsere Hauptversammlung

vom l6. Januar 1934 war gut besucht. Unsere
eifrige Präsidentin begrüßte uns herzlich. Sie
wünschte uns alles Gute zum neuen Jahre,
Gottes Segen sowie Glück und Segen zu
unserem schweren Berufe.

Die Präsidentin verlas uns den flott
verfaßten Jahresbericht, was wir Kolleginnen ihr
aufs beste verdankten. Weiter wurde das
Protokoll der letzten Versammlung verlesen, ebenso
die Jahresrechnung, was wir unierer lieben
Kassierin ebenfalls aufs beste verdankten. Leider

beklagte sich die Kassierin, daß Nachnahmen
nicht eingelöst oder Bußen nicht bezahlt werden.
Warum solche Vorkommnisse? Entweder ist
man ein treues Vereinsmitglied und kommt
seinen Verpflichtungen nach, oder man ist nicht
Mitglied. Solche unliebsame Vorkommnisse
vermehren die Arbeit der Kassieriu und nehmen
die Kasse unnötig in Anspruch.

Neu-Wahlen wurden keine getroffen, der
Vorstand darf froh sein, sitzen zu bleiben.

Nun ging es zum gemütlichen Teil. Musik

Die Schweizer Hebamme.

und Gesang mit flotten Vorträgen wechselteil
ab. Aber auch an Humor fehlte es nicht. Wenn
ich an unsere Versammlung zurückdenke, so kann
ich noch heute herzlich lachen. Zum Schluße gab
es noch ein flottes Zabig und wir trennten
uns mit einem fröhlichen Händedruck, auf ein
frohes Wiedersehn. Mit kollegialem Gruß:

Frau Hauser.
Sektion LuMU. Donnerstag den 22. Februar,

nachmittags 2 Uhr, findet unsere Jahresversammlung

im Hotel „Konkordia" statt. Es sind
folgende Traktanden zu erledigen: 1. Appell,
2. Jahresbericht, 3. Kasfabericht, 4. Vorstandswahl,

5. Anträge, 6. Verschiedenes, 7. Einzug
der Jahresbeiträge.

Nach dem geschäftlichen Teil ist uns von
Herrn Dr. Schürmann ein interessanter Vortrag

zugesagt.
Es ist sehr zu wünschen, daß alle Mitglieder

erscheinen und es zu einem recht gemütlichen
„Zvbighöckli" kommt. Also seid alle recht herzlich
willkommen, wir freuen uns, eine recht große
Schar begrüßen zu können.

Der Vorstand.
Sektion Zîheiàl. Gott zum Gruß im neuen

Jahr allen Kolleginnen nah und fern und
allen beste Wünsche. Auch unsere kleine Sektion
will sich wieder regen. Aus Auftrag gibt die
Unterzeichnete'kund, daß unsere erste Jahresversammlung

Montag, den 20. Februar, 13>/s Uhr,
im Gasthaus zur Klostermühle in Altstätten
stattfindet.

Traktanden: Begrüßung, Appell (mit Einzug),
Kassabericht, Jahresbericht und Verschiedenes.
Anschließend Vortrag von Herrn Dr.
Hildebrandt. Ehren wir sein gütiges Entgegenkommen
mit vollzähligem Ausmarsch.

Es ist noch zu berichten, daß unsere letzte
Versammlung von 1933, abgehalten in St. Mar-
grethen, gut besucht war. Es war dies erfreulich,
da sich unserm Verein Schw. Poldi Trapp
von der Entbindungs-Anstalt St. Gallen in
freundlicher Weise zur Verfügung gestellt und
uns so viel Wffsenwertes und Unterhaltendes
aus ihrem Leben, Reise und Aufenthalt in
fremden Lande, geboten hat. Gar zu schnell
enteilten die Stunden. Mit herzlichem Dank
an die Vortragende sei der Stunden nochmals
gedacht und gerne hoffen wir, daß Schw. Trapp
uns wieder mal die Ehre ihres Besuches gibt.
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Im Rückblick auf 1933 kann berichtet werden,
daß es für uns gut verlief. Es riß doch der Tod
keine Lücken in unsern kleinen Kreis. An fünf
Mitglieder wurde anläßlich ihrer 40-jährigen
Tätigkeit die übliche Prämie verabfolgt und
dem Glückwunsch des „Schweizerischen" schließen
auch unsere Mitglieder sich an, daß ihnen allen
noch ein langer schöner Lebensabend beschicken
sei. Die Letztgefeierten waren Frau Kehl,
Rebstein, Frau Rechsteiner, Altstätten und dann
auch noch Frau Oesch, Balgach, die zwar an
unseren Versammlungen nicht mehr teilnehmen
kann, für die wir aber stets noch ein liebes
Gedenken tragen wollen, als früheres treues
Mitglied.

Anschließend auch hier wiederum Bitte und
Aufmunterung zum Beitritt in den
„Schweizerischen". Frau Nuesch.

Sektion Schaffhausen. Wir geben unsern
Mitgliedern bekannt, daß unsere nächste
Versammlung Donnerstag, den 1. März,
nachmittags 2 Uhr in der Randenburg in Schaff-
Hausen stattfindet, bei welchem Anlaß uns
Frau Dr. von Mandach einen ärztlichen Vortrag

halten wird. Die Einladung erfolgt auch
diesmal nur durch die Zeitung, weshalb wir
bitten, sich den Zeitpunkt genau zu merken.
Wir rechnen, schon mit Rücksicht auf den
Vortrag, der uns Lehrreiches bieten wird, aus
zahlreichen Besuch. Der Vorstand.

Sektion Sotothum. Die Generalversammlung
vom 29. Januar war von 45 Kolleginnen
besucht. Erfreulicherweise zeigen die jüngeren
Kolleginnen immer mehr Interesse am Verein, was
sehr notwendig ist, um ein ersprießliches
Zusammenarbeiten durchzuführen.

Unsere Präsidentin, Frau Gigon, verlas den
Jahresbericht, darauf folgte Protokoll und
Kassenbericht, was dem Vorstand verdankt und
gutgeheißen wurde.

Einstimmig wurde der alte Vorstand wieder
gewählt. Viel wurde diskutiert über Pensionierung,

Wartgeldfragen und Taxen. Der Glückssack

brachte ein nettes Sümmchen, was unserer
Kasse sehr gut tut. Wenn dabei die eine oder
andere nicht ganz auf die Rechnung kam, soll
sie sich trösten, weils ja für unseren Verein
und schließlich wieder jedem einzelnen Mitglied
zukommt. Von der Firma Kaffee Hag war
ein Vertreter anwesend, der uns einen feinen
Gratiskaffee servieren ließ, nebst einigen Büchsen

für den Glückssack. Wir verdanken das
Entgegenkommen dieser Firma herzlich.

Schon um 17 Uhr fingen sich die Reihen
an zu lichten, die Jüngeren schwangen noch
ein wenig das Tanzbein, bis auch die letzten,
auf baldiges Wiedersehen hoffend, von einander
Abschied nahmen. Als Ort der nächsten
Versammlung wurde Ölten bestimmt.

Der Vorstand.
"Sektion St. Kassen. Unsere Hauptversammlung

vom 1. Februar im Spitalkeller war gut
besucht und alle Mitglieder beteiligten sich mit
regem Interesse. Nach der Begrüßung durch
unsere Präsidentin, Frau Schüpser, folgten die

Traktanden, die sich in Ruhe abwickelten, wie
folgt:

Traktandum 1 : Protokoll. Schw. Poldi Trapp
verlas das Protokoll der letzten Hauptversammlung,

welches mit Dank genehmigt wurde.
Traktandum 2: Rechnungsabnahme. Frau

Boßhart, unsere Kassierin, verlas die exakte,
detaillierte Jahresrechnung, die ihr bestens
verdankt wurde, wie auch unter Traktandum 3:
der Bericht der Revisorinnen.

Als Traktandum 4 folgte der Jahresbericht
von Frau Schüpser, eine Arbeit, die man
anerkennen muß. Sie gibt uns immer einen gut
abgefaßten Ueberblick über die Vereinstätigkeit
während eines Jahres, über die verschiedenen
Versammlungen. Sie gedachte auch der zwei
verstorbenen Mitglieder, zu deren Ehren wir
uns von den Sitzen erhoben.
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Sraftanbum 5 : SBaEjt ber Kommiffion. Set:
SSorftaub toirb einftimmig beftätigt, raie aucß

unfere liebe Kranfenbefucßerin grau ÜJ?ö^rli.
©ie Eonnte uns mitteilen, baß fie im oergangeuen
Snbre feinen einzigen 23efucß macl)en mußte.
Sin guteë Reichen, mÖ9e roeiter fo bleiben.
Reu gemäblt rourbenbiefRecßuuugsreüifornnnen,
grau ©d)üpfer unb grau 2.bum.

Sraftanbum 6 : Korrefponbeugen. gm neuen
Sabre ift megen SflterSrüdficßten unb SBeggug

grau Goßmeiler, SiicßofSgeü ausgetreten, bafür
burften mir grl. Suinbli, ©teiuaef), als neues

^

SRitglieb begrüßen.
Unter Sraftanbum 7 : OTgemeine Umfrage

mürben nod) einige interne Ülngelegenßeiten mit
iBeteiligung aller ÜRitglieber bejprocben unb
als leßteS nod) bie näcbfte ißerfatnmlung auf
ben 22. 2Rärg feftgefeßt. Uetcrgcicßuete hofft
beftimmt, nun enblid) iljr Sßeriprecßen einlöfen
gu fönuen unb Pott itjrer SlfriEarüdreife gu
erlabten. gür ben SSorftanb :

©eßtoefier ißolbi Srapp.
^.eRtiött Eljurgau. Unferen 2Ritglieöern möcß-

ten mir mitteilen, baß unfere £)auptoerfamm-
lung am 26. gebrttar, nachmittags 1 Uhr, im
fReftaurant „Gifenbaßn" in ÜBeiufelben ftatt-
ftubet. Sraffaitben finb folgenbe: 1. ^Begrüßung,
2. Slppell, 3. ißrotoEolI, 4. gaßrcS- unb Kaffa-
beriebt, 5. Gefcßenfe unb 23erfd)iebeneS.

Sm meiteren möchten mir biejenigen
Kolleginnen, roelche ülnfprucß auf ein Gcicßenf haben,
erjuchen, fid) fufort bei grau fReber, '.jiräfi-
bentin, in ÜRettenborf, fdjriftlicß angumelben unb
gu ber S3erfammlnng baS §ebammenpatent
mitgubringeit. S3erfpäteteS Slnmelben hat gur
golge, biefeS Sahr nid)t mehr berücffid)tigt gu
merben. SlticE) möd)ten mir bie ÜRitglieber
ermahnen, baS s45affiogelb auf bie £>auptOerfamm=
lung eingufaffieren.

2Sir hoffen bei biefer Gelegenheit recht biele

Kolleginnen begrüßen gu tonnen. Sßergeßt aber
ben 26. gebruar nicht. Sllfo auf ein froßeS
SBiebcrfeßeit S er Ißorftanb.

^Seßfiott 3firicf). Sie bieSjährige General-
Perfammlung unferer ©eftion oereinigte roieber
eine fcßöne tJlngaßl unferer SRitglieber. Unfere
immer rührige Sfiräfibentin £)ieß a^e ßerä'ifß
mitlfommen unb gab gleich einen Ueberblicf
über baS oergangene GcjcßäftSjaßr. SS ging
barauS ßerbor, tiaß ein fcßöneS URaß Slrbeit
gcleiftet mürbe unb grau Sengler tjielt benn
aud) nid)t gurüd mit bem Sauf an alle im
Serein ütRitarbcitenben. Sie Serfafferin biefer
ßeilen raeiß fid) geroiß mit allen einig, menn
fie an biefer ©teile gang fpegieü grau Sengler
uttb ebenfo grau @d)äfer banft für ißre großen
SRüßeroaltungen. SßaS hat g. 93. ber nun glüd-
lid) unter Sad) gebrachte neue Sertrag mit
ber Kranfenoerfidjerung an Slrbeit gefoftet!

Rad) Slbroiflung ber Gefcßäfte miömete man
fid) bem gemütlichen Seil uttb nahm bamit
Die Sagung auch ein fchöneS Snbe.

Unfere ttächfte SRonatSüerfammlung finbet
Sienftag, ben 27. gebruar, beginnenb um 2 Uhr

nachmittags im „Karl bem Großen" ftatt unb
rnirb eS uuS freuen, mieber recht biele SRit-
gltebcr begrüßen gu bürfen.

ÜRit follegialcm Gruß!
Sie Schriftführerin: grau 9Î. Kölla.

%

*

^tau lAnna iBlet)er-,S)en3ler f.
©aß ©u niepf mcl>r in unfern beißen
©efrauern toir ced>f ernft unb tief,
©in einige. tODortc mill icß meißen
©ein ©ob uns noller 6cßmerj ergriff.

©u marft uns toirBlid? gut Kollegin,
SDer '©icß gefannf, öergißf ©icß nie;
(£in Xtorbilb bift ©u uns gemefen
©oll Çriebe, ©reue unb gerabem 6inn.
©)ie maneßen öeßrift ©u fafeft 3U ben Uranien
(Öar maneßes 6ainenl!orn non ©ir sur "Jurcße fiel,
©Die roueßfen boeß aus ©ir bie fröftenben ©ebanßen
Unb 6onne ließeff ©u 3urücÜ gar biet.

©Die mirb ©icß erft ©ein engfter &reis bermiffen
©u große 6ee!e, bie ©u Siebe gabft,
©ein ®ngebenOen mir 3u eßren mifjen
©u ©ob — bu 5tcat ben Seib nur naßmft.

©en ©einen mir noeß bant'en möcßfen
©ie ©icß uns gaben felbftlos ßin,
©armßcrsigEeif, fie foil bie ©einen fröften
Uacß ©einem unb bes ©)eilanbs 6inn.

3. S.

SStcrjig $aßre SScrnifdjcr ^ebanunenberetn.

Slm 11. Dfoüember beS berfloffenen Saffig
roaren eS 40 Sal)t-'er feit ber 53ernifd)e ^>eb-
amtnenüerein ins Seben gerufen tourbe. 2luS
ber Uebergeugung hcrQu§, baß ein gafammen-
fd)luß ber Hebammen bem ©tanöeSgefüljl unb
ber Kollegialität förberlid) feien, hattcn eS

einige tatenmutige Kolleginnen bamalS
unternommen, ben Gruubftein beS IBeretnSgebäubeS
gu legen, auf bem bann im Saufe ber Saßre
bie ©eftion Sern beS ©dfrocigerifdjen §eb=
ammcnoercinS aufgebaut mürbe.

Sltrt 11. Sîooember beS Saßfed 1893 fanb
bie fonftituiereube ißerfammlung im ^örfaal
beS Kantonalen grauenfpitals, unter 2lnleitnng
beS fürglich oerftorbenen §rn. ißrof. 2i5altharb,
bem bamaligen erften Slffiftenten beS ©pitalS,
ftatt. Gin fünfglieberiger S3orftanb raurbe
bestellt, bie ©tatuten bereinigt unb baS SSereinS-

feßiff fonnte frohgemut feinen ©tappellauf
beginnen.

'ills bann ungefähr ein Saßr fpäter ber ©cf)mei=
geriidfe ^ebainmenoerein gegrünbet mürbe,
febloß fid) bemfelben als einer ber erften Der
23crnifd)e Çebammenberein an unb Oollgog bie
ÜRamensäuberung, mie fie ßeute gu SRedjt be-
fteht.

Unfere ©eftion geßt, roie fo manche anbere,
an einem DJieilenftein ißter Gejcßichte Oorüber.
Sie SaßreSgaßlen 1893—1933 fitib barauf mit
ehernen Settern eingegraben. SBaS enthalten
biefe 3at)Ien u'ib maS fpredfen fie gu unS?
SBoßl in ber ^auptfaeße oon Kampf, bitterem

Gjiftcngfampf, bamats mie ßeute; man meiß
nid)t fo redjt, maS tneßr gu beflagen ift, bie
fog. gute, alte geit ober bie Gegettroart, beibe
geigen fo ungefähr biefelben Geficßter.

Uebcr Slrb'eitSlofigfeit hatten fid) früher bie
SBenigften gu beflagen, aber raie unenblicß arm-
feiig ftanb eS bamalS um bie finangicllen i5er=
bältniffe bei ben gebammelt. Sie allcrbefte
güuftratiou über bie bamaligen ^aftäube gibt
eine .Qditu'BSipolemif aus bem gatire 1898,
bie mir unfern Seferinnen uid)t oorentßalten
möcßten.

9tr. 61 bunt 30. QuXi 1898:

Danton iBctn.
3unt «cuett ^eßamtuett-^arif. (W.-Korr.)

Ser neue ^)ebammen=Sarif ift auf bem Saube
nießt gut aufgenommen morben. 2Bir fagen baS

nid)t etroa, um au ben Srlaffett unfrer hoßen
SaubeSobrigfeit gu „nörgeln", aber eS feßabet

gar nichts, raeun bie greunbe unferer 9îe-
gieruttg je unb je funb tßun, raie ißre Srlaffe
Oon unfrem Sanboolf aufgenommen raerben;
gerabe biefer ^ebammen-Sarif nun madjt böfeS
ÎSlut, unb bie grauen auf bent Saube, bie nießt
gerabe reichlich mit irbifeßen GlüdSgütern ge-
fegnet finb, fragen fid) mit Dlccßt, ob man ißnen
eigentlich oerbieten molle, naeß bem 1. Gebote
gu leben, baS Gott, ber SSater, feinen DRcuicßen-
finbern auf Srben gegeben hat: 1. ÜRofe 1, 28
nacßgulefen.

äRan ftelle fieß nun auf bent Sanbe ein
armeS Knecßtlein üor, ober einen gabrifarbeiter,
ober ein ©cßulbenbäuerlein, baS auf feinem
befeßeibenen ^eimroefen erft uoeß alles oerginfen
muß: Gott befeßeert biefen gamilien alle gaßre
ein Kinb, benn Oon jenen Küuften S3etialS, bafür

gu forgen, baß fie gar fein Kinb, ober
ßödiftenS eines ober graei befommen, öerfteßen
biefe Seute nid)tS, unb biefe Kinber üerßungern
nießt, fie toaeßfen alle lieblidß auf, raie bie glüß-
blumen am ©cßeitel ber Serge. Sie ßcrrlicße
Sllpenluft, baS frifdje QueUroaffer unb bie

mürgige SRiliß unferer grünen SRattcn maeßt
fie gefunb unb ftarf. Slber raie foil nun eine
folcße gamilie einer Çebamme gr. 25 SRinimal-
loßn begaßlen fönnen? —

2öir fennen eine gamilie, fie hat unferm
Saterlanbe 10 blüßenbe Kinber gefd)enft, meßr
ÜRäbcßen als ©ößne. ©ie ßatten gar nidjtS,
als fie gufammen anfingen, unb haben aiicß
jeßt noeß nießt Oiel, aber fie hatten ben ©egen
GotteS unb ßaben alle 10 Kinber brab unb
recßtfcßaffen ergogen. SSter boit ben gungfrauen,
eine iieblid)er unb jugenbfräftiger als bie anbere,
finb in bie ©labt Sern gefommen, um bort
gu bietten. ©ie ßaben bort raaderen DRännern
gefallen unb finb jeßt alle in Sern gut berßeiratet.
®aS meinen rooßl bie 23ernerj rairb bureß
fold)e Kinber ber 23erge baS Sernerblut Oer-
fcßlecßtert? Sie ©ößne bienett bem Saterlanbe
unb nun fommt ein folcßer gebammelt-Sarif
unb feßt geroiffermaßen eine SRinimalftrafe bon
gr. 25 auf eine Geburt. Sa muß man fid)
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Traktandum 5 : Wahl der Kommission. Der
Vorstand wird einstimmig bestätigt, wie auch
unsere liebe Krankenbesucherin Frau Möhrli.
Sie konnte uns mitteilen, daß sie im vergangenen
Jahre keinen einzigen Besuch machen mußte.
Ein gutes Zeichen, möge es weiter so bleiben.
Neu gewählt wurdendieRechnungsreoisorrinnen,
Frau Schöpfer und Frau Tbum.

Traktandum 6 : Korrespondenzen. Im neuen
Jahre ist wegen Altersrücksichten und Wegzug
Frau Goßweiler, Bijchofszell ausgetreten, dafür
dursten wir Frl. Brändli, Steinach, als neues

^

Mitglied begrüßen.
Unter Traktandum 7: Allgemeine Umfrage

wurden noch einige interne Angelegenheiten mit
Beteiligung aller Mitglieder besprochen und
als letztes noch die nächste Versammlung auf
den 22. März festgesetzt. Ueterzeichnete hofft
bestimmt, nun endlich ihr Versprechen einlösen

zu können und von ihrer Asrikarückreise zu
erzählen. Für den Vorstand:

Schwester Poldi Trapp.
Sektion Thurgau. Unseren Mitgliedern möchten

wir mitteilen, daß unsere Hauptversammlung

am 26. Februar, nachmittags 1 Uhr, im
Restaurant „Eisenbahn" in Weinfelden
stattfindet. Traktanden sind folgende: I.Begrüßung,
2. Appell, 3. Protokoll, 4. Jahres- und
Kassabericht, 5. Geschenke und Verschiedenes.

Im weiteren möchten wir diejenigen
Kolleginnen, welche Anspruch auf ein Geschenk haben,
ersuchen, sich sofort bei Frau Reber,
Präsidentin, in Mettendorf, schriftlich anzumelden und
zu der Versammlung das Hebammenpatent
mitzubringen. Verspätetes Anmelden hat zur
Folge, dieses Jahr nicht mehr berücksichtigt zu
werden. Auch möchten wir die Mitglieder
ermähnen, das Passivgeld auf die Hauptversammlung

einzukassieren.
Wir hoffen bei dieser Gelegenheit recht viele

Kolleginnen begrüßen zu können. Vergeht aber
den 26. Februar nicht. Also auf ein frohes
Wiedersehen! Der Vorstand.

Sektiou Zürich. Die diesjährige
Generalversammlung unserer Sektion vereinigte wieder
eine schöne Anzahl unserer Mitglieder. Unsere
immer rührige Präsidentin hieß alle herzlich
willkommen und gab gleich einen Ueberblick
über das vergangene Geschäftsjahr. Es ging
daraus hervor, daß ein schönes Maß Arbeit
geleistet wurde und Frau Denzler hielt denn
auch nicht zurück mit dem Dank an alle im
Verein Mitarbeitenden. Die Verfasserin dieser

Zeilen weiß sich gewiß mit allen einig, wenn
sie au dieser Stelle ganz speziell Frau Denzler
und ebenso Frau Schäfer dankt für ihre großen
Mühewaltungen. Was hat z. B. der nun glücklich

unter Dach gebrachte neue Vertrag mit
der Krankenversicherung an Arbeit gekostet!

Nach Abwiklung der Geschäfte widmete man
sich dem gemütlichen Teil und nahm damit
die Tagung auch ein schönes Ende.

Unsere nächste Monatsversammlung findet
Dienstag, den 27. Februar, beginnend um 2 Uhr

nachmittags im „Karl dem Großen" statt und
wird es uns freuen, wieder recht viele
Mitglieder begrüßen zu dürfen.

Mit kollegialem Gruß!
Die Schriftführerin: Frau R. Kölla.

Frau Anna Meyer-Denzler f.
Daß Du nicht mehr in unsern Aeihen
Betrauern wir recht ernst und tief.
Dir einige Worts will ich weihen
Dein Tod uns voller Schmerz ergriff.

Du warst uns wirklich gut Kollsgin,
Wer Dich gekannt, vergißt Dich nie;
Ein Vorbild bist Du uns gewesen
Voll Friede, Treue und geradem Sinn.

Wie manchen Schritt Du tatest zu den Kranken
Gar manches Samenkorn von Dir zur Furche fiel,
Wie wuchsen doch aus Dir die tröstenden Gedanken
Und Sonne ließest Du zurück gar viel.

Wie wird Dich erst Dein engster Kreis vermissen
Du große Seele, die Du Liebs gabst,
Dein Angedenken wir zu ehren wissen

Du Tod — du zwar den Leib nur nahmst.

Den Deinen wir noch danken möchten
Die Dick) uns gaben selbstlos hin,
Barmherzigkeit, sie soll die Deinen trösten
Nach Deinem und des Heilands Sinn.

I. L.

Vierzig Jahre Bcrnischcr Hàmmcnverein.

Am 11. November des verflossenen Jahres
waren es 40 Jahre, seit der Bermsche
Hebammenverein ins Leben gerufen wurde. Aus
der Ueberzeugung heraus, daß ein Zusammenschluß

der Hebammen dem Standesgesühl und
der Kollegialität forderlich seien, halten es
einige tatenmntige Kolleginnen damals
unternommen, den Grundstein des Veremsgebäudes
zu legen, auf dein dann im Laufe der Jahre
die Sektion Bern des Schweizerischen Heb-
ammcnvereins aufgebaut wurde.

Am 11. November des Jahres 1893 fand
die konstituierende Versammlung im Hörsaal
des Kantonalen Frauenspitals, unter Anleitung
des kürzlich verstorbenen Hrn. Prof. Walthard,
dem damaligen ersten Assistenten des Spitals,
statt. Ein fünsgliederiger Vorstand wurde
bestellt, die Statuten bereinigt und das Vereinsschiff

konnte frohgemut seinen Stappellauf
beginnen.

Als dann ungefähr ein Jahr später der Schweizerische

Hebammenverein gegründet wurde,
schloß sich demselben als einer der ersten der
Bcrnische Hebammenverein an und vollzog die
Namensänderung, wie sie heute zu Recht
besteht.

Unsere Sektion geht, wie so manche andere,
an einem Meilenstein ihrer Geschichte vorüber.
Die Jahreszahlen 1893—1933 sind darauf mit
ehernen Lettern eingegraben. Was enthalten
diese Zahlen und was sprechen sie zu uns?
Wohl in der Hauptsache von Kampf, bitterem

Existenzkampf, damals wie heute; man weiß
nicht so recht, was mehr zu beklagen ist, die
sog. gute, alte Zeit oder die Gegenwart, beide
zeigen so ungefähr dieselben Gesichter.

Ueber Arbeitslosigkeit hatten sich früher die
Wenigsten zu beklagen, aber wie unendlich armselig

stand es damals um die finanziellen
Verbältnisse bei den Hebammen. Die allerbeste
Illustration über die damaligen Zustände gibt
eine Zeitungspolemik aus dem Jabre 1898,
die wir unsern Leserinnen nicht vorenthalten
möchten.

Nr. kl vmn 60. Juli 1898:

Kanton Bern.
Zum ueueu Kebammeu-Mrif. (î-Korr.)

Der neue Hebammen-Tarif ist auf dem Lande
nicht gut aufgenommen worden. Wir sagen das
nicht etwa, um an den Erlassen unsrer hohen
Landesvbrigkeit zu „nörgeln", aber es schadet

gar nichts, wenn die Freunde unserer
Negierung je und je kund thun, wie ihre Erlasse
von unsrem Landvolk aufgenommen werden;
gerade dieser Hebammen-Tarif nun macht böses

Blut, und die Frauen auf dem Lande, die nicht
gerade reichlich mit irdischen Glücksgütern
gesegnet sind, fragen sich mit Recht, ob man ihnen
eigentlich verbieten wolle, nach dem 1. Gebote

zu leben, das Gott, der Vater, seinen Menschenkindern

auf Erden gegeben hat: 1. Mvse 1, 28
nachzulesen.

Man stelle sich nun auf dem Lande ein
armes Knechtlein vor, oder einen Fabrikarbeiter,
oder ein Schuldenbäuerlein, das auf seinem
bescheidenen Heimwesen erst noch alles verzinsen
muß: Gott bescheert diesen Familien alle Jahre
ein Kind, denn von jenen Künsten Belials, dafür

zu sorgen, daß sie gar kein Kind, oder
höchstens eines oder zwei bekommen, verstehen
diese Leute nichts, und diese Kinder verhungern
nicht, sie wachsen alle lieblich auf, wie die
Flühblumen am Scheitel der Berge. Die herrliche
Alpenluft, das frische Quellwasser und die

würzige Milch unserer grünen Matten macht
sie gesund und stark. Aber wie soll nun eine
solche Familie einer Hebamme Fr. 25 Minimallohn

bezahlen können? —
Wir kennen eine Familie, sie hat unserm

Vaterlande 10 blühende Kinder geschenkt, mehr
Mädchen als Söhne. Sie hatten gar nichts,
als sie zusammen anfingen, und haben auch
jetzt noch nicht viel, aber sie hatten den Segen
Gottes und haben alle 10 Kinder brav und
rechtschaffen erzogen. Vier von den Jungfrauen,
eine lieblicher und jngendkräftiger als die andere,
sind in die Stadt Bern gekommen, um dort
zu dienen. Sie haben dort wackeren Männern
gefallen und sind jetzt alle in Bern gut verheiratet.
Was meinen wohl die Berner; wird durch
solche Kinder der Berge das Bernerblut
verschlechtert? Die Söhne dienen dem Vaterlande
und nun kommt ein solcher Hebammen-Tarif
und setzt gewissermaßen eine Minimalstrase von
Fr. 25 auf eine Geburt. Da muß man sich
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faum berlaffen barf, bet SEag unb Nadjt, ob

audf ber SBinb ilfr um bie ötjren pfeift unb
ber fRegen fie burdfnäfjt, jebem Nuf über ©tocf
unb (Stein folgen muh, um bann an £)rt unb
©telle ben armen grauen i£)re §ülfe gu bieten,
ba fotlte eS roirftid) Niemanb als „ Nlinimal»
ftrafe" betrachten, menn bie §ebamme nach
10 Sagen Pflege eine gorberung bon gr. 25
[teilt. 2Sir empfinben ba molfl oft bas ^Dcïjfte

©lüd mit. SBenn nadf langem enblid) fo ein
Heiner Sürger baS Sicht ber Sßelt erblidt, unb
menn feine Eltern in ihrer greube faum SBorte
finben, bem Slümädftigen gu banfen für feine
Ipülfe, unb unS bann ein manner fpänbebrucf
fagt, mie froh man über unfern 93eiftanb mar,
ba taufdjten mir geroifj nicht mit Slnbern. Seiber
fönnen mir nun aber bamit unfere materiellen
Sebürfniffe nicht beliebigen,, um fo roeniger,
ba feiten eine ^»ebamme nur für fid) gu forgen
hat. äSolft miffert mir, baff eS 2lrme gibt, benen
eS ferner mirb, itjrer Verpflichtung nadjgu»
fommen, mir miffen aber auch, bah eS fdftedfte
fahler gibt, bie fid) nidftS barauS machen, bie
Hebamme fange ober gar nidft gu begaben.
UBenn mir aud) gerichtlich borgeben fönnen mit
foldjen Seuten, fo tragen mir oft nichts babon,
als bie Quittung für bie Soften. ©oldfe gamilien
mirb jebe [jebamme in ihrer ißrapis haben.

@S ift beSljalb notmenbig, bah man auch
beffere ißrajciS hat unb ba gehen mir faum
fehl, menu mir fagen, bah fid) geroiff manche
grau auf bem Sanbe bebauft für bie ßu*
mutung, fie fönne ber Hebamme n i d) t 25
granfen begahfen. ©in „armes Sneä)ttein bom
Sanbe" gibt eS faum noch bei ben Söhnen
unb bie gabrifarbeiter finb auch nicht fdfledft
gefteltt, unb menn [ie'S mären, foü ba bie £)eb»
amme brunter leiben? — ©inb für roirflid)
Slrme nidft bie ©emeinbe ober ber ©taat ber»
pflichtet, bie [pebamme gu entfchäbigen 2Bie

barf man unS in einer gnftruftion befehlen,
jebem Nufe gu folgen, menn man unS feine
©egenleiftuug bietet! ga moh't märe eS als
„gefunber, fogialer gortfdjritt" gu begeidfnen,
menn ber ©taat ben fjebammen ein geroiffeS
Söartgelb entrichten mürbe; aber nicht 20 ober
30 gr., aud) bürfte ein SBartgetb nidft als
Vegalflung betrachtet merben, fonft ift'S fein
Sßartgelb mehr, baS bie Empfänger einiger»
mähen berpflidjtet, auf ihrem Soften gu bleiben.

Sie tun gut
wenn Sie mit grösster Vorsicht die

Genussmittel auswählen, die Mutter
und Kind unbedenklich geniessen
dürfen. Das Coffein sollte vermieden
werden. Darum empfehlen Sie den

coffeïnfreien Kaffee Hag, der anregt
aber nicht aufregt, der wohlschmek-
kend aber nicht schädlich ist. Mehr
als 36,000 Aerzte in allen Erdteilen

haben Kaffee Hag schriftlich gelobt.

Druckschriften und Proben stellen wir auf Anfrage

gerne zur Verfügung. KAFFEE HAG FELDMEILEN.

mit Siecht fragen: 2Biü man eigentlich baS
Vaterlanb feiner Sßetjrfraft, feiner fräftigeu
©ohne, feiner blühenben Töchter berauben?
©od eS, mie granfreiclf, entöölfert merben?
SDaS märe ja ärger, als ber böfe Pharao in
SIeghpten, ber hatte eS bo<h roenigftenS nur
auf bie Sfnäblein abgefeffen.

2)er „geierabenb"=©dfreiber ift ftolg barauf,
in einer ©emeinbe Pfarrer gu fein, bie jähr»
lid) 2—3 mal fo biet ©eburten hat, als SlobeS»

fäüe unb barum fchreibt er gegen einen foldfen j

ïarif, ber farm für bie ©tabt, nimmermehr
aber für baS Sanb, pafft. ®en Hebammen felbft
erroeist man aber mit einem foldjen îarif einen
fdjledjten SDienft. 35ie meiften merben nicht
hergloS genug fein, ihn burdjführen gu mollen,
unb menn fie baS thäten, fo mürben fie bon
ben grauen auf bie ©eite geftellt. SBer meih,
roelcbe ÜJlülje auf bem Sanbe eine Ipebamme
oft hat, ihre befdjeibene bisherige ©ebülfr bon
gr. 5 einguforbern unb mer nicht mill, bah
burdf folche iarife ber ©ntbölferung beS SanbeS
Vorfchub geleiftet merbe, ber mirb es bielmehr
als eine erfte gorberung eines gefunben
fogialen gortfchrittS begeidfnen, bah ber
©taat ben gebammelt ein geroiffeS SBartgelb
ausfegt unb bamit bie Verpflidftuug berbinbet,
jeber armen SBödfnerin in ihrer fchmeren ©tunbe
unentgeltlich gur ©eite gu fteljen.

SBir forbern bie greffe unb alle roabrett
VolfSfreunbe auf, uns in biefem ißoftulat gu
nnterftüben.

9tr. 63 bom 6. Sluguft 1898.

5>ie Hebammen
berlangeu baS SBort unb graar fo fategorifdf
unb ungeftüm unb mit ber ftriften gorberung,
bie nadjftehenbe, bon ihnen eingefanbte ®r
miberung auf einen in Nr. 61 ber Nadf*
richten erfdjienenen Slrtifel betr. ben neuen
Hebammen tarif bürfe meber auf eine
folgenbe Nummer berfdfoben, nod) um ein
©äjslein gefürgt ober beränbert merben, bah
ber Verleger ber Nachrichten, ber ja auch nicht
meih, maS er in feinem Seben nod) brauchen
fann, in ber Hoffnung, bamit eine Neoolution
ober einen Hebammen ft reif abmenben gu
fönnen, nicht gögert, ben Hebammen gu eut»

fpredjen unb nachftehenben SLrtiEel feinen Sefern
fofort als „Äinbbetterfuppe" gu feioieren:

«Bmn «wen Äelwnwteulcttif.

gu Nr. 61 ber „©mmentljaler Nachrichten"
bom 80. guli fchreibt ein SB.=Äorrefponbent
einen fetjr abfpred)enben Slrtifel über ben fürg»
lieh bon ber iit. ®ireftion beS gnnern publi»
gierten, bor 2 gahren genehmigten Hebammen»
tarif.

SUS greunb unferer Negierung erachtet er
es als feine Sßflidjt, biefelbe burch ein meit

J berbreiteteS SBlatt aufmerffam gu machen, bah
biefer ©rlafj nicht gut aufgenommen morben
fei bom Sanbbolf, bah er böfeS 33lut mache,
unb als ©otteSmann führt er noch ar0
man ben SJlenfchen berbieten rootle, nach öem
erften ©ebot, baS ©ott, ber Nater, feinen
SRenfdfenfinbern auf ©rben gegeben hQt, gu
leben, ©iehe 1. Nlof. 1, 28.

SS3ir Hebammen mollen bas feitieSmegS mit
unferer gorberung. SCBir münfd)eu im ©egen»
teil, bah ©otteS ©egen alle grauen begleiten
möge! $eine ©ntbölferung foü eS gur golge
haben. Unfere Seftrebungen gehen bielmehr
bahiu, fräftige, blüljenbe Ä'inber aufmadffen gu
fefjen. ®te gut gefchulte unb benfenbe ^)eb=

amme fann manAer grau guten Nat erteilen,
mie fie ihren Siebling im erften SebenSjaljr \

aufgiehen foü, unb bah eS gerabe auf bie ©nt=
midluug im erften galfr fef)r biet anfommt,
baS mirb felbft unfer SBiberfacE)er nid)t beftreiteu
rooüen. Sßeiter merben bie grauen fehr batb
einfehen, bah fte fidf bei einer Sehanblung,
mie fie heute bon uns berlangt mirb, meit
beffer befiuben, bah burch grünblidfe 5DeS=

infeftion (©ntfeimung) meniger Äranfheiten
entftehen bei ben SBödfnerinnen, furg, bah ^ie
förperlidfe Pflege bei ber ©eburt unb im 3Bod)en=
bette gum minbeften ber geiftigen gleichfommt.
Se^tere braucht man bei ber erften nicht gu
bernadfläffigen; aber jebenfaüS ruft bie grau
in ihrer fchmeren ©tunbe eher nad) ber fpeb»

amme, als nach bem Pfarrer.
Nun gehört eS rooljl gum „gefunben, fogialen

gortfehritt", bah jebe Slrbeit ihres SolfneS mert
ift. äBenn man bebenft, maS ber Hebammen»
beruf für gorberungen an bie [pebammen fieüt,
mie fie nach einer jährlichen, arbeitsreichen
Sefmgeit, für bie fie noch ein fcböneS Sehrgelb
begatjlen muh, unaufhörlich auf SSeiterbilbung

' bebadft fein muh, jalfrauS unb ein ihren ißoften

Nr, 2 Die Schweizer Hebamme. 15

kaum verlassen darf, bei Tag und Nacht, ob
auch der Wind ihr um die Ohren pfeift und
der Regen sie durchnäßt, jedem Ruf über Stock
und Stein folgen muß, um dann an Ort und
Stelle den armen Frauen ihre Hülfe zu bieten,
da sollte es wirklich Niemand als „Minimalstrafe"

betrachten, wenn die Hebamme nach
10 Tagen Pflege eine Forderung von Fr. 25
stellt. Wir empfinden da wohl oft das höchste
Glück mit. Wenn nach langem endlich so ein
kleiner Bürger das Licht der Welt erblickt, und
wenn seine Eltern in ihrer Freude kaum Worte
finden, dem Allmächtigen zu danken für seine

Hülfe, und uns dann ein warmer Händedruck
sagt, wie froh man über unsern Beistand war,
da tauschten wir gewiß nicht mit Andern. Leider
können wir nun aber damit unsere materiellen
Bedürfnisse nicht befriedigen,, um so weniger,
da selten eine Hebamme nur für sich zu sorgen
hat. Wohl wissen ivir, daß es Arme gibt, denen
es schwer wird, ihrer Verpflichtung
nachzukommen, wir wissen aber auch, daß es schlechte

Zahler gibt, die sich nichts daraus machen, die
Hebamme lange oder gar nicht zu bezahlen.
Wenn wir auch gerichtlich vorgehen können mit
solchen Leuten, so tragen wir oft nichts davon,
als die Quittung für die Kosten. Solche Familien
wird jede Hebamme in ihrer Praxis haben.

Es ist deshalb notwendig, daß man auch
bessere Praxis hat und da gehen wir kaum
fehl, wenn wir sagen, daß sich gewiß manche
Frau auf dem Lande bedankt für die
Zumutung, sie könne der Hebamme nicht 25
Franken bezahlen. Ein „armes Knechtlein vom
Lande" gibt es kaum noch bei den Löhnen
und die Fabrikarbeiter sind auch nicht schlecht
gestellt, und wenn sie's wären, soll da die
Hebamme drunter leiden? — Sind für wirklich
Arme nicht die Gemeinde oder der Staat
verpflichtet, die Hebamme zu entschädigen? Wie
darf man uns in einer Instruktion befehlen,
jedem Rufe zu folgen, wenn man uns keine

Gegenleistung bietet! Ja wohl wäre es als
„gesunder, sozialer Fortschritt" zu bezeichnen,
wenn der Staat den Hebammen ein gewisses
Wartgeld entrichten würde; aber nicht 20 oder
30 Fr., auch dürfte ein Wartgeld nicht als
Bezahlung betrachtet werden, sonst ist's kein
Wartgeld mehr, das die Empfänger einigermaßen

verpflichtet, auf ihrem Posten zu bleiben.

Lie tun gut
wenn 8ie mit grösster Vorsicht die

(Zenussmittel auswählen, die Butter
und Kînc! unbedenklieli gemessen
dünken. Das dokke'in sollte vermieden
werden. Darum empkeülen 8ie den

cokkeïnkneien Kakkee ldaA der anregt
aber nicbt aufregt, der woblscbmek-
kend aber nicbt scbädlieb ist. /Vtebr

als 36,000 Aerzte in allen Erdteilen

baben Kakkee Da^ sebriktlicb gelobt.

NruclcscbrZkten unck Proben stellen wir auk ^nkrsZe

Zerne ?ur VerküZunZ.

mit Recht fragen^ Will man eigentlich das
Vaterland seiner Wehrkraft, seiner kräftigen
Söhne, seiner blühenden Töchter berauben?
Soll es, wie Frankreich, entvölkert werden?
Das wäre ja ärger, als der böse Pharao in
Aegypteu, der hatte es doch wenigstens nur
auf die Knäblein abgesehen.

Der „Feierabend"-Schreiber ist stolz darauf,
in einer Gemeinde Pfarrer zu sein, die jährlich

2—3 mal so viel Geburten hat, als Todesfälle

und darum schreibt er gegen einen solchen j

Tarif, der kaum für die Stadt, nimmermehr
aber für das Land, paßt. Den Hebammen selbst
erweist man aber mit einem solchen Tarif einen
schlechten Dienst. Die meisten werden nicht
herzlos genug sein, ihn durchführen zu wollen,
und wenn sie das thäten, so würden sie von
den Frauen auf die Seite gestellt. Wer weiß,
welche Mühe auf dem Lande eine Hebamme
oft hat, ihre bescheidene bisherige Gebühr von
Fr. 5 einzufordern und wer nicht will, daß
durch solche Tarife der Entvölkerung des Landes
Vorschub geleistet werde, der wird es vielmehr
als eine erste Forderung eines gesunden
sozialen Fortschritts bezeichnen, daß der
Staat den Hebammen ein gewisses Wartgeld
aussetzt und damit die Verpflichtuug verbindet,
jeder armen Wöchnerin in ihrer schweren Stunde
unentgeltlich zur Seite zu stehen.

Wir fordern die Presse und alle wahren
Volksfreunde auf, uns in diesem Postulat zu
unterstützen.

Nr. 63 vom 6. August 1898.

Die Hebammen
verlangen das Wort und zwar so kategorisch
und ungestüm und mit der strikten Forderung,
die nachstehende, von ihnen eingesandte
Erwiderung aus einen in Nr. 61 der
Nachrichten erschienenen Artikel betr. den neuen
Hebammen tarif dürfe weder auf eine
folgende Nummer verschoben, noch um ein
Sätzlein gekürzt oder verändert werden, daß
der Verleger der Nachrichten, der ja auch nicht
weiß, was er in seinem Leben noch brauchen
kann, in der Hoffnung, damit eine Revolution
oder einen Hebammen streik abwenden zu
können, nicht zögert, den Hebammen zu
entsprechen und nachstehenden Artikel seinen Lesern
sofort als „Kindbettersuppe" zu servieren:

Zum «mm Kebammmtaris.

In Nr. 61 der „Emmenthaler Nachrichten"
vom 30. Juli schreibt ein W.-Korrespondent
einen sehr absprechenden Artikel über den kürzlich

von der Tit. Direktion des Innern
publizierten, vor 2 Jahren genehmigten Hebammentarif.

Als Freund unserer Regierung erachtet er
es als seine Pflicht, dieselbe durch ein weit

i verbreitetes Blatt aufmerksam zu machen, daß
dieser Erlaß nicht gut aufgenommen worden
sei vom Landvolk, daß er böses Blut mache,
und als Gottesmann führt er noch an, ob

man den Menschen verbieten wolle, nach dem
ersten Gebot, das Gott, der Vater, seinen
Menschenkindern auf Erden gegeben hat, zu
leben. Siehe 1. Mos. 1, 2S.

Wir Hebammen wollen das keineswegs mit
unserer Forderung. Wir wünschen im Gegenteil,

daß Gottes Segen alle Frauen begleiten
möge! Keine Entvölkerung soll es zur Folge
haben. Unsere Bestrebungen gehen vielmehr
dahin, kräftige, blühende Kinder aufwachsen zu
sehen. Die gut geschulte und denkende
Hebamme kann mancher Frau guten Rat erteilen,
wie sie ihren Liebling im ersten Lebensjahr
aufziehen soll, und daß es gerade auf die
Entwicklung im ersten Jahr sehr viel ankommt,
das wird selbst unser Widersacher nicht bestreiten
wollen. Weiter werden die Frauen sehr bald
einsehen, daß sie sich bei einer Behandlung,
wie sie heute von uns verlangt wird, weit
besser befinden, daß durch die gründliche
Desinfektion (Entkeimung) weniger Krankheiten
entstehen bei den Wöchnerinnen, kurz, daß die
körperliche Pflege bei der Geburt und im Wochenbette

zum mindesten der geistigen gleichkommt.
Letztere braucht man bei der ersten nicht zu
vernachlässigen; aber jedenfalls ruft die Frau
in ihrer schweren Stunde eher nach der
Hebamme, als nach dem Pfarrer.

Nun gehört es wohl zum „gesunden, sozialen
Fortschritt", daß jede Arbeit ihres Lohnes wert
ist. Wenn man bedenkt, was der Hebammenberuf

für Forderungen an die Hebammen stellt,
wie sie nach einer jährlichen, arbeitsreichen
Lehrzeit, für die sie noch ein schönes Lehrgeld
bezahlen muß, unaufhörlich auf Weiterbildung

' bedacht sein muß, jahraus und ein ihren Posten
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SBir fennen eine ©emeinbe, bie bor oie I en
Sauren fcljon iljrer £>ebamme 200 granfen
Sßartgelb entrichtete unb für jebe Slrmengeburt
nebenbei mit 12 gr. auffam unb eine anbere,
bie jäE)rIicfc) 120 gr. bega^lt nebft bem alten
Obligatorien ©arif (15—25 gr.).

SBarum finb toir nidjt auch ©taatëange»
ftellte mie bie ©eift(id)en unb fo oiele anbere
unb erhalten nach einer gemiffen Slnga£)l ©ienft-
fahre eine -penfion? SBir hoben fein fo be-
fd)aultd)eg Seben, uitfere anftrcngenbe ©f)ätigs
feit nimmt ung oft arg mit. ®a eg in roeitaug
ben meiften gällen unmöglid) ift, fid) mit bem

Debammenberuf etroag für bie alten ©age gu
erübrigen, fo märe bie Sluêfidjt auf eine SUterg-
üerforgung angenehmer, alg biefenige, fein
müheb'olleg Seben fcbliefflid) im Slrmen'hauê gu
OoÜeuben. 2Bir brauchen „bie fßreffe unb alle
mahren SSolfgfreunbe" nicht gu bitten, bag
fßoftulat beg W. Sorrefponbenten nicht gu
unterftütsen, benu bah mir ung mit 5 gr. foüen
abfertigen laffen (ein foldjer ©arif hol nie be-
ftanben), fattn niemanb mollen. SBir brauchen
auch nicht 3U befürdjten, Oou ben grauen auf
bie Seite geftellt gu merben, benn bon 2öef)=
müttern rebet fchon bag Sllte ©eftament unb
Hebammen roirb eg geben, fo lange bie Söelt ftefjt.

Der Sorftanb 5er ©eftion 33ern beé
f dE) in e i ,y § e 6 a m m en » ® erei n §.

9it. 65 bom 13. Stuguft 1808.

3utn iteuen Jjelmmutcularif. (©ingefanbt.)
Sind) ber Schreiber biefer feilen hot ben mil
V. begegneten Slrtifel über ben neuen Ipeb-
ammentarif unb bie nacbherige Nerteibigung
beg Ipebammenüereing in ben „©mmentljaler
Nachrichten" gelefen unb gefunben, bah ber
W.-iforrefponbent in biefer Sache gar nicht fo
unrecht hot, roie eg bie Schriftführerin beg

§ebammenbereing barguftetlen berfucht unb, roie
mir fcfjeint, hot ber ©rftere jebenfallg bag beffere
SBerftänbnig für bie einfäjlagenben bürgerlichen
SSerhältniffe, alg bie Sediere. ©iefe beroeift groar
in ihrer SBiberlegung beg W'.-Äorrefponbenten,

bah he nicht nur eine geläufige 3unge, fonbern
auch eine geroanbte gebet hat ; baraug ift aber
gu erfennen, bah bie Schriftführerin beg §eb-
ammenbereing eine Stäbterin ift, bie bon ben

länblid)en SSerhältniffen feinen richtigen Segriff
hat, fonft mürbe fie nicht behaupten, bah fo ein
Jhiechtelohn einen ©arifanfai) bon gr. 25 root)!
gu ertragen bermöge.

©äff ber .fpebammenberuf unter llmftänbeu
ein redjt befchroerlicher unb berantroortungg-
boller ift, roirb fein berftänbiger fNenfd) be-

ftreiten unb berbienen bie Hebammen, bie ihrem
Seruf geroiffenhaft obliegen, biUigerroeife aud)
eine angemeffene Segah.lung. — Mein, eg ift
benn bocl) ein groher Ünterfchieb, ob eine
Hebamme ihren Seruf in einer Stabt ober fonftigen
grohen Örtfdjaft augübt, roo bie SJtietginfe biet
höher finb unb auch ber Sebengunterhalt unb
bie übrigen Sebürfniffe biet gröbere Fluglagen
üerurfadjen, gubem auch bie Mbettglölfne roefent-
lich höher finb alg auf bem Sanbe, alg roenn
eine fpebamme hier ihren Seruf augübt, roo bie

aitietginfe, roie auch öer Sebengunterhalt roeniger
hoch gu ftehen fommen, aber anbrerfeitg auch
ber Serbienft ber Arbeiter geringer ift. ©ie
Slrbeitglöhne auf bem Sanbe finb allerbingg
aud) beteutenb geftiegen. Mein, roenn ein fïnedjt
ober ©aglöhner ober auch ein anberer Serufg-
mann eine gamilie gu erhalten hat, babei aber
fein Vermögen befibt, fo roirb er aufferbem
mit feinem Serbienfie feine großen Sprünge
machen unb ben meiften unter ihnen mürbe
bie Sntrichtung einer §ebammengebül)r bon >

gr. 25 bei jebegmaliger ©eburt eineg neuen
gamilienfpröfflingg ferner fallen ; ebenfo bieten
Schulbenbäuerlein, bie öfter nod) eine prefärere
©gifteng haben alg bie Sienftboten unb übrigen
Arbeiter.

SBenn man nun auch öen ©arifanfah bon
gr. 25 für bie Stäbte unb großen £)rtfd)aften
mit Nücffid)t auf bie genannten bortigen Ser-
hältniffe gelteit laffen fönnte, fo erfdjeint bagegen
biefer ©arifanfab für bag Sanb alg boppelt gu
hod), ©g folïte bal)er in ber ©ariffirieumg ein

Ünterfchieb gemacht roerben groifchen Stabt unb
Sanb unb auch m ®e5u9 auf bie Sermögeng«
berhältniffe ber betreffenben gamilien; auch
fönnten bie £ebammenÄermächtigt roerben, bei
einer großem 2lngat)l| bon ©eburten in ber
gleichen gamilie einen angemeffenen Sconto gu
geftatten, ba in ber Negel bie finangiell roeniger
gut Situierten mit einem reicheren fîinberfegeu
bebacht finb alg bie Neichen. ©agegen foüen bie
Hebammen in gäüen, roo bie Säter nicht im-
ftanbe finb, ifie für bie ©eburtgfglfe bei ihren
grauen gu begabten, oom Staate oergütet roerben.
Uebrigeng finb unferc §ebammeu auf bem Sanbe
noch nicht fo anfprudjgboü, bah fie bei Nic£)t=

geroährung beg 25fränfigen ©arifg bie Slrbeit
einfteüen roürben; benn fo oiel einem befannt
ift, haben fie fid) big ;bal)in in Serüdfichtigung
ber tänblichen Serhältniffe berftänbiger SBeife
nod) mit einem befetjeibenen §onorar begnügt
unb roerben eg aud) ferner tlfun, loeil fie anbern-
faüg rigfieren mühten, bah toieber gu ber frühereu
ülrt bon ©eburtghitfeâuflucht genommen mürbe,
roo berftänbige unb erfahrene grauen aug bem
SolEe aud) ohne fpegieüeg Stubium beg ffeb-
ammenberufeg nicht feiten mit grobem ©efehief
unb ©lüd biefen ®ienft beforgten.

sJ?r. 65 bom 13. Sluguft 1898.

3um ^)cbammcnftrcif.
(©ingefanbt.)

S)ie Hebammen finb alfo fehr erboft, bah
ein W-Sorrefponbent ben SRut hatte, fich über
ben neuen ïarif auggufprechen. Nun ift er aber
nicht aüein, ber über ben neuen îarif flogt,
unb eg ift recht, bah er in ber greffe befprodfen
roirb. S)ie §ebammen flogen alfo, bei ber
bisherigen Selöhnung nicht mel)r auggufommeu.
©infenber bieg fennt aber eine .ffebamme, roelche
bei einer ©eburt unb fed)2maligem Sefuch ihre
Slrbeit gehörig Herrichtete, eine gorberung oort
8 granfen fteüte, mag aüerbingg gu roenig roar;
aber eg roar bod) noch nicht eine ber ärmften
gamilien. ©ine anbere forberte bei giemlicb gleicher
Arbeit 7 granfen; eine ©ritte bei einer giem-

SlNLAc
von

NESTLÉ
der Milch zugesetzt, erleichtert ihre Verdauung

und reichert sie an.
Sinlac ist ein nach den neuesten wissenschaftlichen

Erfahrungen zusammengestelltes Gemisch

gerösteter und gemälzter Getreidemehle (Weizen,

Reis, Gerste, Roggen und Hafer), welche dem Kinde

Vitamine und Mineralsalze — darunter Phosphate —, die

zu seiner Entwicklung nötig sind, zuführen.

Sinlac kann ebensogut mit gezuckerter kondensierter Milch oder

«Nestogen», dem von Nestlé hergestellten Milchpulver, wie mit Frischmilch,

verwendet werden. Sinlac ist praktisch im Gebrauch.

GUTSCHEIN FÜR 1 SINLAC-MUSTER
Name: Stadt

Strasse und Nr. Kanton:.

Ausschneiden und unter offenem Umschlag, mit 5 Rp. frankiert, an Nestlé, Vevey, einsenden.
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Wir kennen eine Gemeinde, die vor vielen
Jahren schon ihrer Hebamme 20V Franken
Wartgeld entrichtete nnd für jede Armengeburt
nebenbei mit 12 Fr. aufkam und eine andere,
die jährlich 120 Fr. bezahlt nebst dem alten
obligatorischen Tarif (15—25 Fr.).

Warum sind wir nicht auch Staatsangestellte
wie die Geistlichen und so viele andere

und erhalten nach einer gewissen Anzahl Dienstjahre

eine Pension? Wir haben kein so

beschauliches Leben, unsere anstrengende Thätigkeit
nimmt uns oft arg mit. Da es in weitaus

den meisten Fällen unmöglich ist, sich mit dem

Hebammenberuf etwas für die alten Tage zu
erübrigen, so wäre die Aussicht auf eine
Altersversorgung angenehmer, als diejenige, sein
mühevolles Leben schließlich im Armenhaus zu
vollenden. Wir brauchen „die Presse und alle
wahren Volksfreuude" nicht zu bitten, das
Postulat des IV.-Korrespondenten nicht zu
unterstützen, denn daß wir uns mit 5 Fr. sollen
abfertigen lassen (ein solcher Tarif hat nie
bestanden), kann niemand wollen. Wir brauchen
auch nicht zu befürchten, von den Frauen auf
die Seite gestellt zu werden, denn von
Wehmüttern redet schon das Alte Testament und
Hebammen wird es geben, so lange die Welt steht.

Der Vorstand der Sektion Bern des
schweif. Hebammen-Vereins.

Nr. Kü vom 1ö. August 1838.

Zum neuen Heliammentaril, (Eingesandt.)
Auch der Schreiber dieser Zeileu hat den mfl
VV. bezeichneten Artikel über den neuen
Hebammentarif und die uachherige Verteidigung
des Hebammeuvereins in den „Emmenthaler
Nachrichten" gelesen und gefunden, daß der
VV'.-Korrespondent in dieser Sache gar nicht so

unrecht hat, wie es die Schriftführerin des

Hebammenvereins darzustellen versucht und, wie
mir scheint, hat der Erstere jedenfalls das bessere

Verständnis für die einschlagenden bürgerlichen
Verhältnisse, als die Letztere. Diese beweist zwar
in ihrer Widerlegung des lV.-Korrespondenten,

daß sie nicht nur eine geläufige Zunge, sondern
auch eine gewandte Feder hat; daraus ist aber
zu erkennen, daß die Schriftführerin des
Hebammeuvereins eine Städterin ist, die von den

ländlichen Verhältnissen keinen richtigen Begriff
hat, sonst würde sie nicht behaupten, daß so ein
Knechtelohn einen Tarifansatz von Fr. 25 wohl
zu ertragen vermöge.

Daß der Hebammenberus unter Umständen
ein recht beschwerlicher und verantwortungsvoller

ist, wird kein verständiger Mensch be-

streiten und verdienen die Hebammen, die ihrem
Beruf gewissenhaft obliegen, billigerweise auch
eine angemessene Bezahlung. — Allein, es ist
denn doch ein großer Unterschied, ob eine
Hebamme ihren Beruf in einer Stadt oder sonstigen
großen Ortschaft ausübt, wo die Mietzinse viel
höher sind und auch der Lebensunterhalt und
die übrigen Bedürfnisse viel größere Auslagen
verursachen, zudem auch die Arbeitslöhne wesentlich

höher sind als auf dem Lande, als wenn
eine Hebamme hier ihren Beruf ausübt, wo die

Mietzinse, wie auch der Lebensunterhalt weniger
hoch zu stehen kommen, aber andrerseits auch
der Verdienst der Arbeiter geringer ist. Die
Arbeitslöhne auf dem Lande sind allerdings
auch beteutend gestiegen. Allein, wenn ein Knecht
oder Taglöhner oder auch ein anderer Berufsmann

eine Familie zu erhalten hat, dabei aber
kein Vermögen besitzt, so wird er außerdem
mit seinem Verdienste keine großen Sprünge
machen und den meisten unter ihnen würde
die Entrichtung einer Hebammengebühr von -

Fr. 25 bei jedesmaliger Geburt eines neuen
Familiensprößlings schwer fallen; ebenso vielen
Schuldenbäuerlein, die öfter noch eine prekärere
Existenz haben als die Dienstboten und übrigen
Arbeiter.

Wenn man nun auch den Tarisansatz von
Fr. 25 für die Städte und großen Ortschaften
mit Rücksicht auf die genannten dortigen
Verhältnisse gelten lassen könnte, so erscheint dagegen
dieser Tarifansatz für das Land als doppelt zu
hoch. Es sollte daher in der Tarifsixierung ein

Unterschied gemacht werden zwischen Stadt und
Land und auch in Bezug auf die Vermögensverhältnisse

der betreffenden Familien; auch
könnten die Hebammen^ermächtigt werden, bei
einer größern Anzahl^ von Geburten in der
gleichen Familie einen angemessenen Sconto zu
gestatten, da in der Regel die finanziell weniger
gut Situierten mit einem reicheren Kindersegen
bedacht sind als die Reichen. Dagegen sollen die
Hebammen in Fällen, wo die Väter nicht
imstande sind, jsie für die Geburtshilfe bei ihren
Frauen zu bezahlen, vom Staate vergütet werden.
Uebrigens sind unsere Hebammen auf dem Lande
noch nicht so anspruchsvoll, daß sie bei Nicht-
gewährung des 25fränkigen Tarifs die Arbeit
einstellen würden; denn so viel einem bekannt
ist, haben sie sich bis dahin in Berücksichtigung
der ländlichen Verhältnisse verständiger Weise
noch mit einem bescheidenen Honorar begnügt
und werden es auch ferner thun, weil sie andernfalls

riskieren müßten, daß wieder zu der früheren
Art von Geburtshilfe Zuflucht genommen würde,
wo verständige und erfahrene Frauen aus dem
Volke auch ohne spezielles Studium des
Hebammenberufes nicht selten mit großem Geschick
und Glück diesen Dienst besorgten.

Nr. 65 vom 16. August 1838.

Aum Hsbammsnstreit.
(Eingesandt.)

Die Hebammen sind also sehr erbost, daß
ein VV-Korrespondent den Mut hatte, sich über
den neuen Tarif auszusprechen. Nun ist er aber
nicht allein, der über den neuen Tarif klagt,
und es ist recht, daß er in der Presse besprochen
wird. Die Hebammen klagen also, bei der
bisherigen Belöhnung nicht mehr auszukommen.
Einsender dies kennt aber eine Hebamme, welche
bei einer Geburt und sechsmaligem Besuch ihre
Arbeit gehörig verrichtete, eine Forderung von
8 Franken stellte, was allerdings zu wenig war;
aber es war doch noch nicht eine der ärmsten
Familien. Eine andere forderte bei ziemlich gleicher
Arbeit 7 Franken; eine Dritte bei einer ziem-
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lid) fdjroeren ©eburt 10 granfen, unb biefe
haben bucb alle if)r 2luëfommen. getner roirb
in bet ©rroiberung gejagt, bie Hebamme müffe
bei 9tad)t unb fliegen über ©tod unb ©tein
einem 3îufc folgen unb bürfe battit roui)I nad)
lOtägiger Pflege 25 gr. futbern. Sluf foldje Slrt
öerroerfen mit baë feineëroegë. hingegen t)at
alleê feine Siebt-- unb ©d)atteiifeitcn. iöei ben
roeitauê meijtengälleii, befonberëauf bemSanbe,
roerben bie Hebammen per gubrroerf l)iu= unb
berfpebiert, unb bei einer gliidiid) trorüberge-
Reuben ©eburt finb bud) nid)t 10 ipflcgctage
nötig, befonberê mu nod) tnebr roeiblidje ißerfouen
im Haufe finb. Unb mie uertjätt eë fid) mit ben

iPflcgetagen? ®a rnirb ein SBefud) gemacht, unb
in einer ©tunbe über groet ift alle» fertig, unb
baë ift bann ein ißflegetag; baff fie aber in
tfjren freien ©tunben and) nod) mitfpanbarbeiten
etroaë oerbienen tonnen, roirb nicht gefügt. 2Baë
aber ber neue Sarif für ärmere Seute gur
gofge bat, ift nid)t gu befebreibeu. SBaë fd)on
ber W=ftorrefponbent gefagt bat, ift nidjt gang
auëgumifcben, menn fd)on bie Hebammen ben

grauen ©otteê Segen roünfdjett,. roaê mir ibnen
gerne glauben bei bent bol)en ïarif. ©obanu
roirb nueb manebe arme grau bie ©eburt Por»
über geben laffen, ol)ue eine Hebamme beigeben
gti tünnen, maê oiel fdpuere gulgctt baben Eann.

ïrog ber ©rroiberung gibt eë aber nod) jegt
armefincd)t(cin, bie für einen fold)enipebamtnen=
lubn t—2 Ülionate arbeiten müffen. älht biefen
SBorten motten mir ben Hebammen aber aud)
gar nicht gu nabe treten unb gönnen ibnen bei

ihren manchmal fauren Strbeiten itjre ©jifteng.
hingegen beuten mir, jeber aufridjtige tUlann
roerbe obue ïarif bie Hebammen and) gu be=

lobttcn miffen. Sollte aber biefer Sarif feftge»
batten merben, fu möchten mir ben ®ireftor
beë gitnern bitten, aud) für fi'ned)te, SLRägbe

unb ©cbulbenbäucrtein einen foldjen ïarif auë»
guarbeiten, benn biefe hätten eê nod) am uötigften.

5Zr. 67 bom 20. äluguft 1898.

«iDie Hebammen
üertangen burd) 2lufua!)me nadjftebenber feilen
ein lentes Söort:

SSenn auf bie beiben „©ingefanbt" in 9tum=
mer 65 ber ©mmentbaler S'tacbricbten noch»
rnalê ermibert mirb, fo gefd)iet)t eë nur, um
bie beiben (Smfenber in Âenntnië gu fegen, baff
ber neue ^ebamtnentarif gerabe gur Söeffer»

ftellung ber Saubbebammen üeröffentlicbt mürbe,
ba fie fonft nach wie öor fiel)'» hätten gefallen
taffeit müffen, mit ein paar grauten abge(ot)nt
gtt merben. ®iefer $uflnnb ift nun einmal un»
baltbar gcroorben. ©ine Sanbljebamme bot
ber ißräftbentin ber ©ettion Sern ben Slrtifet
beë W.-föorrefponbenten gugefcbid't, mit ber
Sitte, eë tnödjte bom Serein auë barauf ge»
antrooriet merben; ber Sereinëoorftanb botte
fomit mobt bie ^3flict)t, ibrern 2Bttnfd)e nad)»
gutummen, um fo tnebr, ba mirtlid) oft Etagen
Oorgebracbt merben, bie einen empören.

SDie Serfafferitt ber ©rroibernng auf ben
Strtitet beë W. ßorrefponbenten ift auf betn
Sanbe attfgeroaebfen, foroie überhaupt ber gange
Sorftanb. 2Sir tentten fomit bie länblicbett
Serbältniffe f e £) r gut, miffen, baff in ben
gefüllten SBirtêbaufent ber ©tempel ber Strmut
Siemanbctr aufgebrüdt ift, baß bie „©ebutben»
bättcrlein" am meifteit gn bebauern finb, meit
fie bie @d)ulben berginfeu unb Oerfteuern müffen,
unb miffett aud), baff bie £>ebatntncn oft mit
gruben finanziellen ©orgen gu tämpfen baben.
darüber fagt deiner etroaë. fDîan roar'ë eben
biê jegt gar nidjt gemöbnt, bon unë in ber
Dcffentlidjfeit fpredjen gn boren, brunt glaubt
man auch, unë Songeffionen madjen gu bürfen,
mie „©conto, berfdjiebener îarif" tc. ®afj mir
nicht bei ffteid) unb Slrtn gteidjbiet bertangen,
berftebt fid) bon fetbft unb miffen mir febr
rooljt bie ©rengen gu gieben. Unë ftabtifetje

Hebammen fönneu bie Herren ©infenber rubig
auë betn ©piet laffen, megen unë bätte ber
neue îarif nicht publiziert roerben müffett, benn
mir hoben feine Stühe, nad) betn îarif begablt
gu merben. H'er ift man human genug, bie

Seiftungen gu honorieren.
gn eine meitere geitnngëpotemif merben mir

unë nicht eiutaffen. SDer Sarif beftebt nun
einmal; ob bie Hebammen t£)n beffer inne halten
mollcn alë ben alten, ftebt bei ihnen, mir fönnen
nur raten, treu gum Sereine gu batten, ber
fid) beftrebeu rotrb, nicht nur bie geiftigen,
fonbent aud) bie materiellen gntereffen gu
fürbern. ^öffentlich ift bie ^eit nid)t gar gu
fern, mo ber Staat bot £tebammen ein an=
ftattbigeë SBartgclb entrichtet, bamit bann bie
©emeinöeit nur für Slrmengeburten gu Per»

güten hoben.
% *

*
Söenn mon etroa glauben füllte, folebe 3U=

ftänbe gehörten nun läugft ber Sergangenbeit
an, fo beroeifen leiber ttod) getiügeub Seifpiele
au§ ber ©egenmart (fiebe ©ebirgëfatttone),
bah bie gleiche 9tot gnm Seit aud) beute nod)
beftebt, bie ©jifteugforgen finb biefelben ge»
blieben, fie äufern fidj nur in oeräubeter gortn.

llnfere ©eftion l)Qt ober ihre SUtfgabe im
Saufe ber gabre nicht nur baritt erbiidt, bie
materielle Sefferftellung ihrer Stitglieber angu»
ftreben, je unb je fd)eufte fie ben roiffenfdjaft»
lidjen Sorträgen, baë be'Bt einer ununter»
broebenett SBeiterbilbung im Serufe, ftetë bie

grögte Sebeutung.
S53ir erachten eë alë unfere ^ßflidjt, bei biefer

©clegetibeit unfereit geehrten Herren Slergten
gu banfen für ihre jahrelange utteigennügige
Stübemaltung.

©in guteë follegialcë ©inbernehtnen b^ïfdjt
im allgemeinen in unfereu Seihen unb unter»

I ftügt baë ©cfübt ber ^ufommengebörigfeit, maë

3u Serfud)en liefern mir Hebammen gerne 1 grofje fßrobefIafd)e um»

fonft unb poftfrei. S35ir bitten, bei bereit Seftellung auf biefe geitung
Segug gu nehmen.

SäufticE) in '/i unb V2 S'Iafcben gu gr. 5.— unb fgr. 2.50

^coff & gäowrtc, ^fb., 5- 1705/1

Zufolge Rücktrittes der bisherigen Inhaberin ist die Stelle
einer Hebamme
in der Gemeinde Dietikon (Zürich) neu zu besetzen.

Es wird Wartegeld ausgerichtet. Ferner besteht die
Institution der unentgeltlichen Geburtshilfe.

Ausführliche Anmeldungen katholischer Bewerberinnen sind
unter Angabe von Referenzen bis 15. Marx lîKiJl der <Je-
sundheitsbehwrde Dieiikon einzureichen. 1726
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lich schweren Geburt 10 Franken, und diese

haben doch alle ihr Auskommen. Ferner wird
in der Erwiderung gejagt, die Hebamme müsse
bei Nacht und Regen über Stock und Stein
einem Rufe folgen und dürfe dann wohl nach

10tägiger Pflege 25 Fr. fordern. Auf solche Art
verwerfen mir das keineswegs. Hingegen hat
alles seine Licht- und Schattenseiten. Bei den
weitaus meisten Fällen, besonders auf dem Lande,
werden die Hebammen per Fuhrwerk hin- und
herspediert, und bei einer glücklich vorübergehenden

Geburt sind doch nicht 10 Pflegctage
nötig, besonders wo noch mehr weibliche Personen
im Hanse sind. Und wie verhält es sich mit den

Pflegetagen? Da wird ein Besuch gemacht, und
in einer Stunde oder zwei ist alles fertig, und
das ist dann ein Pflegetag; dass sie aber in
ihren freien Stunden auch noch mit Handarbeilen
etwas verdienen können, wird nicht gesagt. Was
aber der neue Tarif für ärmere Leute zur
Folge hat, ist nicht zu beschreiben. Was schon
der tV-K correspondent gesagt hat, ist nicht ganz
auszuwischen, wenn schon die Hebammen den

Frauen Gottes Segen wünschen,, was wir ihnen
gerne glauben bei dem hohen Tarif. Sodann
wird noch manche arme Frau die Geburt
vorüber gehen lassen, ohne eine Hebamme beiziehen

zu können, was viel schwere Folgen haben kann.

Trotz der Erwiderung gibt es aber noch jetzt

arme Knechtlein, die für einen solchen Hebammenlohn

l—2 Monate arbeiten müssen. Mit diesen
Worten wollen wir den Hebammen aber auch

gar nicht zu nahe treten und gönnen ihnen bei

ihren manchmal sauren Arbeiten ihre Existenz.
Hingegen denken wir, jeder aufrichtige Mann
werde ohne Tarif die Hebammen auch zu
belohnen wissen. Sollte aber dieser Tarif
festgehalten werden, so möchten wir den Direktor
des Innern bitten, auch für Knechte, Mägde
und Schuldenbäuerlein einen solchen Tarif
auszuarbeiten, denn diese hätten es noch am nötigsten.

Nr. 67 vom 20. August 18S8.

Die Hebammen
verlangen durch Aufnahme nachstehender Zeilen
ein letztes Wort:

Wenn auf die beiden „Eingesandt" in Nummer

65 der Emmenlhaler Nachrichten nochmals

erwidert wird, so geschieht es nur, um
die beiden Einsender in Kenntnis zu setzen, daß
der neue Hebammentarif gerade zur
Besserstellung der Landhebammen veröffentlicht wurde,
da sie sonst nach wie vor sich's hätten gefallen
lassen müssen, mit ein paar Franken abgelohnt
zu werden. Dieser Zustand ist nun einmal
unhaltbar geworden. Eine Landhebamme hat
der Präsidentin der Sektion Bern den Artikel
des tVS Korrespondenten zugeschickt, mit der
Bitte, es möchte vom Verein aus darauf
geantwortet werden; der Vereinsvorstaud hatte
somit wohl die Pflicht, ihrem Wunsche
nachzukommen, um so mehr, da wirklich oft Klagen
vorgebracht werden, die einen empören.

Die Verfasserin der Erwiderung auf den
Artikel des tV. - Korrespondenten ist auf dem
Lande aufgewachsen, sowie überhaupt der ganze
Vorstand. Wir kennen somit die ländlichen
Verhältnisse sehr gut, wissen, daß in den
gefüllten Wirtshäusern der Stempel der Armut
Niemanden aufgedrückt ist, daß die „Schuldenbäuerlein"

am meisten zu bedauern sind, weil
sie die Schulden verzinsen und versteuern müssen,
uitd missen auch, daß die Hebammen oft mit
großen finanziellen Sorgen zu kämpfen haben.
Darüber sagt Keiner etwas. Man war's eben
bis jetzt gar nicht gewöhnt, von uns in der
Öffentlichkeit sprechen zu hören, drum glaubt
man auch, uns Konzessionen machen zu dürfen,
wie „Sconto, verschiedener Tarif" ?c. Daß wir
nicht bei Reich und Arm gleichviel verlangen,
versteht sich von selbst und wissen wir sehr
wohl die Grenzen zu ziehen. Uns städtische

Hebammen können die Herren Einsender ruhig
aus dem Spiel lassen, wegen uns hätte der
neue Tarif nicht publiziert werden müssen, denn
wir haben keine Mühe, nach dem Tarif bezahlt
zu werden. Hier ist man human genug, die

Leistungen zu honorieren.
In eine weitere Zeitungspolemik werden wir

uns nicht einlassen. Der Tarif besteht nun
einmal; ob die Hebammen ihn besser inne halten
wollen als den alten, steht bei ihnen, wir können

nur raten, treu zum Vereine zu halten, der
sich bestreben wird, nicht nur die geistigen,
sondern auch die materiellen Interessen zu
fördern. Hoffentlich ist die Zeit nicht gar zu
fern, wo der Staat den Hebammen ein
anständiges Wartgeld entrichtet, damit dann die
Gemeinden nur für Armengeburten zu
vergüten haben.

-i-
-l-

Wenn man etwa glauben sollte, solche
Zustände gehörten nun längst der Vergangenheit
an, so beweisen leider noch genügend Beispiele
aus der Gegenwart (siehe Gebirgskantone),
daß die gleiche Not zum Teil auch heute noch
besteht, die Existenzsorgen sind dieselben
geblieben, sie äußern sich nur in verändeter Form.

Unsere Sektion hat aber ihre Aufgabe im
Laufe der Jahre nicht nur darin erblickt, die
materielle Besserstellung ihrer Mitglieder
anzustreben, je und je schenkte sie den wissenschaftlichen

Vorträgen, das heißt einer
ununterbrochenen Weiterbildung im Berufe, stets die

größte Bedeutung.
Wir erachten es als unsere Pflicht, bei dieser

Gelegenheit unseren geehrten Herren Aerzten
zu danken für ihre jahrelange uneigennützige
Mühewaltung.

Ein gutes kollegiales Einvernehmen herrscht
im allgemeinen in unseren Reihen und unter-
stützt das Gefühl der Zusammengehörigkeit, was

Zu Versuchen liefern wir Hebammen gerne 1 große Probeflasche
umsonst und postfrei. Wir bitten, bei deren Bestellung auf diese Zeitung

Bezug zu nehmen.

Käuflich in '/> und 'F Flaschen zu Fr. 5.— und Fr. 2. KV
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in ber heutigen gerriffeuheit aHeê 93efie£)enbert

nur wohltätig unb nii^ttdj fein fann.
gum fdjöuften gehören jeweilen bie .ßufam»

meufüufte bei unferen Sorträgen, bie jeben
gmeiteu äftonat abgehalten werben, too jebe
bann fo redjt nach Hergenêluft unter iijreê»
gleichen fid) auSfpredjen faun. Sut weitem
bringt unê jeber Herbft einen befonbern §ocf)=
genufj, ben trabitionellen Sluâfïug in bie rtabjere
ober weitere Umgebung per Slutocar, ben wir
feit Saljren an Stelle ber früheren gemütlichen
SIbenbe bei Stnlafj ber ©eneralPerfammlung
eingefchaltet hnben- ®ieê 3af)r ha^eit
wir bag 40jährige 93efte£)en ber ©eftton
gebührenb gefeiert, aber roentt wir bann uttferer
Kaffierin ein wenig fchön tun, fo wirb fie auch
nächften §erbft wieber ein Sluge gubrüden.
Sen bier ©rünberinnen im ©ilberhaar, bie wir
gu unferer grofjen greube nod) gu ben Unfrigen
gä^len bürfen, würbe in banfbarer Slnertennung
ihrer 93erbienfte ein fletneê Slngebinbe überreid)t
unb ihnen gubem bie ©Ejrenmitgliebfdbjnft guge»
fprodjen. ©ê finb bieg: gräuletn Saumgartuer,
grau SSpfi, gräulein 3Rt)t) ur|b grau @hgc£ in
Sleienbad). äkögen ihre Herâen nod) redjt
lange jung unb frifd) bleiben, gleich ben blü»
henben, treibenben Supfpflangen, bie am ©ijren»
tage ber ©efeierten bie ©ebede fd)müdten.

Sie Reiten fornmeu unb gehen, bie ißflid)t
bleibt. Süfter fteht bie .gufunft bor unê, ber
3?ad)mucf)§ in unferem 93eritfe mirb, wenn mög»
lieh, auê ben längft befannten ©rünben mit
noch mehr ©çiftengforgen gu fämpfen haf>en,
alê bie Sergangenheit fie gebracht. — ©ine
Hauptfache im äkenfchenleben ift bie Serufg»
arbeit unb wenn biefe nicht ober nur uttgenü»
genb auggeübt werben fann, fo fehlt bem Se»

ben ber Süh^t.
Snfolge ber erfdjwerten 93erbiertftm5glic£)fei=

ten, wirb aud) unfer Seruf je länger je we=

niger imftanbe fein, bie obgenannten notwen»
bigen 93ebürfniffe gu erfüllen. Sieg mögen fid)
biejenigen üor Slugen halten, bie fic£) entfdjtiehen,
ben fpebammenberuf als Sebenêberuf gu erwälp
len. 9Wöge eg ber unentwegten Slugbauer un»
fereg Sorftanbeg mit feiner tatfräftigen fßräfi»
bentin gelingen, bie für bie $ufunft geftellten
^iele gu erreichen. SSir banfen unfern gef<hä^=
ten Kolleginnen im Sorftanb für alle ÜMlje»
waltung unb Slrbeit, mit roe(d)er fie alle bie
Sabre btnburcb baê Seretnëfchiff geleitet. SJiöge
über bemfelben auch im fünften Sahrgeljnt ein
glüdlicher ©tern walten. sOl. 2B.

SFln biß ößrchrfß Jubilarin
frau ötaub~<Sd?icßer

in (îîicnjingcn.
©beißt ©u noef), als man ©id) einftens rief,
©ine ôfunbe meif mar's, ein einfamer SPeg,
3u cnfbinöen ein Kinölein gar arm, Don ben CJkmffen
Unb öod) beut' fo reid) im innerften H^en.
Uun ift aus bem Kinb ein QUenjcb getoorben
XPie 'S)il — 3u helfen in Übten unb 6orgen.
Unb möd)f auf biejem ©Peg peut' ©ir banBen

für all ©ein QUüben unb tapferes Spalten,
für jcblaflofc Uäd)fe, Baum finb fie 31L 3äblen.
Uid)f alle mollfen ©ein ®mf fo lang mäßlen.
Sum f ü n f 3 i g ft e n ©erufsjapr ©ir ©lücS unb 6egen,
©off fcbenBe ©ir meifer Kraft, friebe unb Seben.
©Pas baft ©u gemerBf, mie baff ©u gefebafff,
<£lm bellen Sag, in ôfunben ber Uacpf.
©Pie mar ©ein ©Peg off jo !>arf unb fo meif,
Unb gar in ber Balten ©0infers3eif.
©uf baft ©u gemoben am ©Oerßftubl ber 3eif,
©iel golbene fäben für bie ©migßcif.
Uun fei ©ein îAbenb nod) .liebt erbellf,
©u baft ben ®c6er gar mobl beftellf.
3n Kinb unb KinbesBinb gepf's meifer,
3mmer empor auf ber Himmelsleiter.
3d) reieb ©ir mit ©ielen 3um ©ruße bie Hanb,
Hod) lebe ©ein Uame im Ulen3ingerlanb.

Gelieren. 3oiepf>ine £cuff>acb-6faub.

$ßod)cxtbcttögl)innaftif.
(gortfepung.)

Sod) nid)t uur ber fRüdhilbung ber duffere«:
SJÎuêfufatur unb ber gormfehönheit foil uuferc
©pmnaftif gelten, fonbern auch befonberg ber
befferen fRüdbilbung ber inneren Organe. 3m
Sedeninneru üerlaufeu üerfdjiebene ßüge ber
Shiêfulatur unb beê Sinbegewebeê, foroie gang
befonberg bie großen partim ber fDlutterbänber,
bie aüe baran beteiligt finb, bie ©ebärmutter
in il)rer richtigen @d)webe=Öage gu erhalten.
Son biefeu Säubern, befonberg Don ben runbett
ÜJfutterbänbern, ftrahlen einige iKugfelbünbet
bireït in bie Partien ber Körperoberflädje aug,
unb nehmen fomit in ben bortigen Slbfdjnitten
großen Slnteil an ben Saudp unb Sedenübuugen,
bur^ ioeldie fie aufjerorbenttich ftart gekräftigt
Werben. Surd) Heben beê Sedenê g. S. werben
bie fJKuêfelit beg gangen Sedenbobenê ange»
fpannt, wir erreichen bamit eine Hebung beg
Slfterg unb gitgleith bie Serengerung beê ÛJÎaft»
barmeê unb ber @d)eibe, unb gwar in einer
Slrt, bie auch eitre frifdtje Sammnal)t nidjt fd)äbigt.
Sei gröffern Sammnähten beginnen wir aller»
bingê erft einige Sage fpäter, wenigftenê mit
bem ©preigen ber Seine. Sie übrigen Hebungen
lönnen aber trotjbem fdjon in ben erfieu Sagen
mitgemadjt werben, fo bah burdj bie Hebung
ber SauchmugEulatitr and) fd)on bie ruuben
ÜUiutterbänber geftrafft werben. SBir üben alfo
hier jebe fDîuêlelgruppe für fidb), benu je ejatter
unb auêgiebiger bie ifolierten fljfugfelgruppen
bewegt werben, umfomef)r muh eine Kräftigung
ber Sänbcr unb ©cheibcroäube gwifdjen ben
Organen erfolgen, unb bie läftigeu fRiideti»
fihmergen ber grauen, bebingt burd) fcrlfdje
Sage ber ©ebärmutter, hören auf. Sßir fel)en
alfo bon einer guten ©tjmnaftif ûberauê grohe
Sorteite für bag fpätereffiohlbefittben ber grau

«OlllUlillUUlUillllinieras
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t reioer Alpen"j',c^n'stoffreichen
au • Zv/ieback'd I m wert-

GalacW
oder

Gratismuster jederzeit durch die GcaSactmet- & Bäomssfz-Fabriüc in Belp/Befn

Sehr geehrte Hebamme!

Die nenesten Lehren der Säuglingsernähriing :

Da wo Muttermilch fehlt:

HaferschleimGalactina
der stets gleichmässige, immer
gebrauchsfertige Schleimschoppen,

dann Galactina Kindermehl
die Knochen bildende Kindernahrung
mit Kalk und Weizenkeimlingen,

Galactina 2
der neuzeitliche, saubere, rasch
zubereitete Gemüseschoppen.

mit Gemüse

Die drei Galaeiina-ProduMe sind das Beste,

das Sie einer Matter für ihr Kind empfehlen können.

GALACTINA BELP-BERN
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in der heutigen Zerrissenheit alles Bestehenden
nur wohltätig und nützlich sein kann.

Zum schönsten gehören jeweilen die
Zusammenkünfte bei unseren Vorträgen, die jeden
zweiten Monat abgehalten werden, wo jede
dann so recht nach Herzenslust unter
ihresgleichen sich aussprechen kaun. Im weitern
bringt uns jeder Herbst einen besondern
Hochgenuß, den traditionellen Ausflug in die nähere
oder weitere Umgebung per Autocar, den wir
seit Jahren an Stelle der früheren gemütlichen
Abende bei Anlaß der Generalversammlung
eingeschaltet haben. Dies Jahr nun haben
wir das 40jährige Bestehen der Sektion
gebührend gefeiert, aber wenn wir dann unserer
Kassierin ein wenig schön tun, so wird sie auch
nächsten Herbst wieder ein Auge zudrücken.
Den vier Gründerinnen im Silberhaar, die wir
zu unserer großen Freude noch zu den Unsrigen
zählen dürfen, wurde in dankbarer Anerkennung
ihrer Verdienste ein kleines Augebinde überreicht
und ihnen zudem die Ehrenmitgliedschaft
zugesprochen. Es sind dies: Fräulein Baumgartuer,
Frau Wyß, Fräulein Rytz und Frau Gygax in
Bleienbach. Mögen ihre Herzen noch recht
lange jung und frisch bleiben, gleich den

blühenden, treibenden Topfpflanzen, die am Ehrentage

der Gefeierten die Gedecke schmückten.
Die Zeiten kommen und gehen, die Pflicht

bleibt. Düster steht die Zukunft vor uns, der
Nachwuchs in unserem Berufe wird, wenn möglich,

aus den längst bekannten Gründen mit
noch mehr Existenzsorgen zu kämpfen haben,
als die Vergangenheit sie gebracht. — Eine
Hauptsache im Menschenleben ist die Berufsarbeit

und wenn diese nicht oder nur ungenügend

ausgeübt werden kann, so fehlt dem
Leben der Inhalt.

Infolge der erschwerten Verdienstmöglichkei-
ten, wird auch unser Beruf je länger je we¬

niger imstande sein, die vbgenannten notwendigen

Bedürfnisse zu erfüllen. Dies mögen sich

diejenigen vor Augen halten, die sich entschließen,
den Hebammenberuf als Lebensberuf zu erwählen.

Möge es der unentwegten Ausdauer
unseres Vorstandes mit seiner tatkräftigen Präsidentin

gelingen, die für die Zukunft gestellten
Ziele zu erreichen. Wir danken unsern geschätzten

Kolleginneu im Vorstand für alle
Mühewaltung und Arbeit, mit welcher sie alle die

Jahre hindurch das Vereinsschiff geleitet. Möge
über demselben auch im fünften Jahrzehnt ein
glücklicher Stern walten. M. W.

An dis vsrshrts Jubilarin
Frau K. Staub-Schicker

in Menzingsn.
Weißt Du noch, als man Dich einstens rief,
Eine Stunde weit war's, em einsamer Weg,
Tu entbinden sin Kindlein gar arm, von den Ärmsten
And doch heut' so reich im innersten Herzen.
Nun ist aus dem Kind ein Mensch geworden
Wie Du — zu helfen in Nöten und Sorgen.
Nnd möcht auf diesem Weg heut' Dir danken
Für all Dein Mühen und tapferes Walten,
Für schlaflose Nächte, kaum sind sie zu zählen.
Nicht alle wollten Dein Amt so lang wählen.
Sum fünfzigsten Bsrufssahr Dir Glück und Gegen,
Gott schenke Dir weiter Kraft, Frieds und Leben.
Was hast Du gewerkt, wie hast Du geschasst,
Am hellen Tag, in Stunden der Nacht.
Wie war Dein Weg oft so hart und so weit,
Nnd gar in der kalten Winterszeit.
Gut hast Du gewoben am Werkstuhl der Seit,
Diel goldene Fäden für die Ewigkeit.
Nun sei Dein Abend noch licht erhellt,
Du hast den Acker gar wohl bestellt.
In Kind und Kindeskind geht's weiter,
Immer empor auf der Himmelsleiter.
Ich reich Dir mit Dielen zum Gruße die Hand,
Hock) lebe Dein Name im Msnzingsrland.

Schlieren. Iojephine Leuthard-Staub.

Wochellbettsgylimastik.
(Fortsetzung

Doch nicht nur der Rückbildung der äußeren
Muskulatur und der Formschönheit soll unsere
Gymnastik gelten, sondern auch besonders der
besseren Rückbildung der inneren Organe. Im
Beckeninnern verlaufen verschiedene Züge der
Muskulatur und des Bindegewebes, sowie ganz
besonders die großen Partien der Mutterbänder,
die alle daran beteiligt sind, die Gebärmutter
in ihrer richtigen Schwebe-Lage zu erhalten.
Von diesen Bändern, besonders von den runden
Mutterbändern, strahlen einige Muskelbündel
direkt in die Partien der Körperoberfläche aus,
und nehmen somit in den dortigen Abschnitten
großen Anteil an den Bauch- und Beckenübungen^
durch welche sie außerordentlich stark gekräftigt
werden. Durch Heben des Beckens z. B. werden
die Muskeln des ganzen Beckenbodens
angespannt, wir erreichen damit eine Hebung des
Afters und zugleich die Verengerung des
Mastdarmes und der Scheide, und zwar in einer
Art, die auch eure frische Dammnaht nicht schädigt.
Bei größern Dammnähten beginnen wir
allerdings erst einige Tage später, wenigstens mit
dem Spreizen der Beine. Die übrigen Uebungen
können aber trotzdem schon in den ersten Tagen
mitgemacht werden, so daß durch die Uebung
der Bauchmusknlatnr auch schon die runden
Mutterbänder gestrafft werden. Wir üben also
hier jede Muskelgruppe für sich, denn je exakter
und ausgiebiger die isolierten Muskelgruppen
bewegt werden, umsomehr muß eine Kräftigung
der Bänder und Scheidewände zwischen den
Organen erfolgen, und die lästigen
Rückenschmerzen der Frauen, bedingt durch falsche
Lage der Gebärmutter, hören auf. Wir sehen
also von einer guten Gymnastik überaus große
Vorteile für das spätere Wohlbefinden der Frau
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Unb biefer SSert ber ©pmrtaftif tt>irb rtocp er»

jpopt, toernt mir beöenfert, baff nicpt nur Bätiber
unb SWugfulatur baran Anteil nehmen, fonbern
wenn ton aud) fepen, bafj ber ganje ©toffioecpfet
beg S'örperg oerbeffert wirb. 56 °/o beg ©erotcp»
teg aller SDÏuëfetn entfallen ja auf Ruften unb
©cpenfet, fo baff burcp bie Betätigung biefer
i^örperpartien bie Blutjirfutation am meiften
geförbert tnirb, mag einen regen ülugtaufcp
jttnfcpen Stufbauftoffen unb Berbraud)gmateriat
be© Äürperg bewirft; unb gerabe burcp biefeg
©rfrifcpen beg ÄürperS mit gebraucpgfäpigen
©toffen befommt bie ißatientin bag (gefügt, fid)
wopter itnb fräftiger ju befinben, looburcp wieber
ber feetifdje jjufianb ber SBöcpnerin auper»
orbenttid) ftart" gehoben mirb. 9J?ancpe grau
erftaunt, menu fie fcpon nacp furgcc fjeit gpnt»
naftifcper Uebungeu ben ©erointt an Körper»
gewanbtpeit, SeifitunggfäpigEeit unb fctjöner £>aU

tung an fiep fetbft feftftellen Eann, unb eg fteigert
fid) bann jeneg Sebenggefüpt, bag au§ ber Be=

tätigung be» Bemeguuggbrangeg, au§ ber tperr»
fdiaft über ben Körper, überhaupt tur§ gefagt,
aug bem ©rieben beg eigenen Körper» pevbor»
quillt unb bag bard) bie Anregung ber Btut»
^refutation immer neu gefpeift mirb. Tie Suff am
Mtag wäcpft, gteicp morgeng nacp ben erften
Hebungen ift fie ba, unb bie gehobene Stimmung
ber grau geigt fiep roäprenb bem gangen Ber»
(anfe beg SSocpenbetteë.

S)urd) bie Anregung be§ gangen Sörperg, im
befonberen aud) bie Btutgirfulation, befämpfen
mir and) bie îrâgpeit beg Sarmeg unb bamit
bie ©tuptberftopfung, unb beugen anbererfeitg
ben fêrampfabern, .fpämorrpoiben unb ben ftefg
gefürcpteten Slprombofen bor. SDie Beinbe»
wegungenpelfenjamecpanifcpbeimBIuttrangport
nacp oben pin unb Wirten ber Ueberbepnung
ber Benenwanb unb ber ©cpäbigitng ber Benen»
Etappen entgegen.

S)ag finb insurge atte bie Borteite, bie mir
burcp eine gietberoufste ©pmnaftit erftreben unb
aud) erreichen tonnen, benn eg ift nicptg anbereg
alg bie ilnterftüpung ber 9?atur in iprer Bit»
bung unb ©eftattung beg weibticpen Sörperg.
®ie Statur geigt ung in ben bieten woptge»
bitbeten grauenförpern ber IkaturüötEer bie
recpte Berbinbung bon geftigteit unb SBeidj^eit,
berfcpönt burcp Gattung unb Bemegung. Ser
Bauch biefer grauen ift ftraff, aud) bei SJtüttern,
unb geigt oft taum bie ©cpwangerfcpaftgfireifen,
aber bie gormen ber ftörper finb meid) unb
fcpwingen in freier, natürlicher Bemegung. ®ieg
ift bag fjiet, bem auch mir burd) bie ©putna ft iE

guftreben.
©ewifj merben ©te bei bieten grauen guerft

auf SBiberftanb ffofjen, benn bie Sßödjnerin ift
mübe unb möchte in ihrer fRupe nicpt geftört
merben. Slber taffen Sie fid) burd) bag äBiber»
ftreben nicpt abfdireden. gn furger $eit mirb

bie grau gu neuer Sebengtuft erroadjen unb
Spnen bantbar fein, baff ©ie fie aug bem ber»
berblicpen Dolce farniente perauggeriffen haben;
beim fd)on nach menigen Sagen ber ©pmnaftit;
haben fie ben menfcpticpen Drganigmug in eine
feetifcp Eörperlicpe Berfaffung gebracht, bie gleich»
geitig einer grau ©ntfaltuug unb both mieber
eine mafsboüe Beherfchung begBeroegunggtebeng
ermöglid^t. ©rft biefe ©rfenntnig ber itcatur»
notmenbigteit beg Bemegunggtriebeg unb ber
greube am eigenen Sörper, am beften unter»
fingt buret) eigeneg ©rieben, tritt ber fdjäblidjen
Bemegungsträgheit ber SBöcpnerin fraftbott ent=

gegen, unb beftimmt fie fetbft, bie Hebungen
energifd) unb genau auggufütjren, unb bann
erroaept bie Sanfbarfeit ber grau, ba ©ie ipr
gepotfeit paben, ßraft unb ©cpönpeit gu ergattert
unb fie bor Ärantpeit unb ©ebreepen gu be»

mapren.
SJiögeu biefe furgen Stugfüprungen über bie

S5Sod)enbettggpmnaftit gpnen bie ©rfenntnig beg

popen gefunbpeitlicpen SBerteg ber Seibegübungen
fo bor Stugen gefüprt paben, baff ©ie biefetbe
bei alten Spreu ißftegebefopteuen auf'g neue in
atter ©rünblicpteit betätigen.

©ie fönnen ber SDanfbarfeit ber 3Jfütter ber»
fidjert fein.

' Dr. D. St opter,
Dberargt ber Jantonaten ©ntbinbung^anftatt,

©t. (Satten.
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Patentierte lieriserliebauime
Massage- und Turn-Exarnen-Ausweis Sanitätsdirektion Zürich,
Kinderptlege-Ausweis, erstklassige Referenzen zur Verfügung,
sucht per sofort Stelle. Offerten befördert unter Nr. 1725
die Expedition dieses Blattes,

Umstandsbinde „SELECTA"
Der vollkommenste Umstandsgorl

(Modell und Name gesetzlich geschützt)

Trutose-Zwlllinge

1705/1

nrr
SELECTA ist eine wohldurchdachte, vorzüglich konstruierte
Schwangerschafts-Binde, welche den grössten Anforderungen
gerecht wird. Aerzte und Hebammen sind von diesem

Modell entzückt.

Besondere Vorzüge:
2 Seitenschnürungen ermöglichen ein progressives

Anpassen der Binde hei fortschreitender
Schwangerschaft. Ein spezieller Verstärkungsgurt

gibt dem Leib von unten herauf eine
besonders wirksame Stütze.

Anfertigung: beige, weiss und rosa, sowie in diversen Breiten.

Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Manien SALUS-SELECTA

Zu beziehen durch die Sanitätsgeschäfte, wo nicht, direkt von der

SaStis-Leii&i»infl@f3»FaS9riEk
N. & C. WolraSer s Lausanne 9iir. 4

Kostenlose Auswahlsendungen und Kataloge"|stehen den Hebammen

jederzeit zur Verfügung.
32

Ein Arzt urteilt über Trutose:
Ueber TRUTOSE kann ich mich nur sehr
lobend aussprechen. Ich habe TRUTOSE
schon sehr häufig angewendet und empfohlen
und damit sehr gute Resultate erzielt. Die

Zusammensetzung wie die Herstellung erfüllen

meiner Auffassung nach die Forderung einer

kräftigen vitaminreichen Kindernahrung voll

und ganz.
Es ist meines Erachtens wertvoll, wenn diese

Kindernahrung sich auch auf dem Lande

einbürgert, wo man immer noch häufig
beobachten kann, dass eine grosse Anzahl Kinder

nur mit Kuhmilch ernährt werden.

TRUTOSE kann vom ärztlichen Standpunkt
aus sehr empfohlen werden.

Dr. med. Sch

Büchse à Fr, 2.— Muster gratis und franko

Triifase H.-G., Züricfi
1727
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Und dieser Wert der Gymnastik wird noch
erhöht, wenn wir bevenken, daß nicht nur Bänder
und Muskulatur daran Anteil nehmen, sondern
wenn wir auch sehen, daß der ganze Stoffwechsel
des Körpers verbessert wird. 56 Po des Gewichtes

aller Muskeln entfallen ja auf Hüften und
Schenkel, so daß durch die Betätigung dieser
Körperpartien die Blutzirkulation am meisten
gefördert wird, was einen regen Austausch
zwischen Aufbaustoffen und Verbrauchsmaterial
des Körpers bewirkt; und gerade durch dieses

Erfrischen des Körpers mit gebrauchsfähigen
Stoffen bekommt die Patientin das Gefühl, sich

wohler und kräftiger zu befinden, wodurch wieder
der seelische Zustand der Wöchnerin
außerordentlich stark gehoben wird. Manche Frau
erstaunt, wenn sie schon nach kurzer Zeit
gymnastischer Uebungen den Gewinn an
Körpergewandtheit, Leistungsfähigkeit und schöner
Haltung an sich selbst feststellen kann, und es steigert
sich dann jenes Lebensgefühl, das aus der
Betätigung des Bewegungsdranges, aus der Herrfchaft

über den Körper, überhaupt kurz gesagt,
aus dem Erleben des eigenen Körpers hervorquillt

und das durch die Anregung der
Blutzirkulation immer neu gespeist wird. Die Lust am
Alltag wächst, gleich morgens nach den ersten
Uebungen ist sie da, und die gehobene Stimmung
der Frau zeigt sich während dem ganzen
Verlaufe des Wochenbettes.

Durch die Anregung des ganzen Körpers, im
besonderen auch die Blutzirkulation, bekämpfen
wir auch die Trägheit des Darmes und damit
die Stuhlverstopfung, und beugen andererseits
den Krampfadern, Hämorrhoiden und den stets
gefürchteten Thrombosen vor. Die
Beinbewegungen helfenja mechanisch beim Bluttransport
nach vben hin und wirken der Ueberdehnung
der Venenwand und der Schädigung der
Venenklappen entgegen.

Das sind in Kürze alle die Vorteile, die wir
durch eine zielbewußte Gymnastik erstreben und
auch erreichen können, denn es ist nichts anderes
als die Unterstützung der Natur in ihrer
Bildung und Gestaltung des weiblichen Körpers.
Die Natur zeigt uns in den vielen wohlgebildeten

Frauenkörpern der Naturvölker die
rechte Verbindung von Festigkeit und Weichheit,
verschönt durch Haltung und Bewegung. Der
Bauch dieser Frauen ist straff, auch bei Müttern,
und zeigt oft kaum die Schwangerschaftsstreifen,
aber die Formen der Körper sind weich und
schwingen in freier, natürlicher Bewegung. Dies
ist das Ziel, dem auch wir durch die Gymnastik
zustreben.

Gewiß werden Sie bei vielen Frauen zuerst
auf Widerstand stoßen, denn die Wöchnerin ist
müde und möchte in ihrer Ruhe nicht gestört
werden. Aber lassen Sie sich durch das
Widerstreben nicht abschrecken. In kurzer Zeit wird

die Frau zu neuer Lebenslust erwachen und
Ihnen dankbar sein, daß Sie sie aus dem
verderblichen Doles karnients herausgerissen haben;
denn schon nach wenigen Tagen der Gymnastik
haben sie den menschlichen Organismus in eine
seelisch körperliche Verfassung gebracht, die gleichzeitig

einer Frau Entfaltung und doch wieder
eine maßvolle Beherschnng des Bewegungslebens
ermöglicht. Erst diese Erkenntnis der
Naturnotwendigkeit des Bewegungstriebes und der
Freude am eigenen Korper, am besten unterstützt

durch eigenes Erleben, tritt der schädlichen
Bewegungsträgheit der Wöchnerin kraftvoll
entgegen, und bestimmt sie selbst, die Uebungen
energisch und genau auszuführen, und dann
erwacht die Dankbarkeit der Frau, da Sie ihr
geholfen haben, Kraft und Schönheit zu erhalten
und sie vor Krankheit und Gebrechen zu
bewahren.

Mögen diese kurzen Ausführungen über die
Wochenbettsgymnastik Ihnen die Erkenntnis des
hohen gesundheitlichen Wertes der Leibesübungen
so vor Augen geführt haben, daß Sie dieselbe
bei allen Ihren Pflegebefohlenen aufs neue in
aller Gründlichkeit betätigen.

Sie können der Dankbarkeit der Mütter
versichert sein.

- Or. O. Kohler,
Oberarzt der kantonalen Entbindungsanstalt,

St. Gallen.

cnmrmcn dporurucn?ur>-.2-so stsÄ Sir! ZìmHsN

ààiàrte àrZMâsàMMi)
Nàssuge- un cl 1'iu-tt-Lx.ÂMs»-àsvsi8 kanitâtscliràtion Aürieb,
XmUsrpllkZs-àrsrvà, srstlàssiM Lekereîen /nir Vertilgung,
«»«lit pvi» «»tklvi't àvllv. Ollerleu bsl'örcZsrt unter Nr. 1725
cìie Lxpwciitiuu àses l'.bdb"-

Der vollkommenste vmstêmàMrl
(îVIodsb und disais Zssst/îicîb Usscbûtcî)

?ruîo»«-Zc«,IIIInge

1705/l

' ì i! l
SlüDlüLTch ist oins rvobldurebdaebte, vorcöglieb konstruierte
Kobvangersobakts-lZinde, rvelebe den grössten àkordsrnngsn
gsreobt rvird. chercte und Hebammen sind von diesem

Nodell entcnekt.

Sssoncisrs Vor^ÜAE-
2 Heitenscbnürungen ermögiieben ein xrogrss-
sives àpassen der Linde bei kortsobrsitsnder
Lobrvangersebakt. Irin specieller Verstärkungs-
gurt gibt dem Deib von unten berank eine

besonders rvirksame 8tütce.

/l/che/Vch///?g.- Seche, nv/ee rasa, eoir/e à àsrse/? Sre/à.

âà Linâe trägt innen à oenstzlivd gesUlàten kàien

/.u bsàksa àreb dis SaaiiâtsMsekàltô, wo nietn, direkt von der

S L. NfWZTZsîr, SSir-

Xostsàss ^uswsiilsenäungen uini Xsìàgs-stellen äsn ttebsmmen

jederzeit ?ur Verfügung.
32

Osbsr sisnn iosi miost nur sslir
lodsncî aussprsolisn. îoli stads PîP

solion sslir liâufiZ anZswsncist unc! smpfolilsn
uncl àmit sslir Zuts si?ssultats sr^islt. Ois

^usammsnsst^unZ wis clis l-!srstsIlunZ srfüllsn
msinsr /^uffassunZ naoli clis i^orclsrunZ sinsr
krâftiZsn vitaminrsiolisn s<inclsrna!irunZ vol!

unc! Zan^.
^s ist msinss ^raolitsns wsrtvoll, wsnn ciisss

s<inclsrnalirunZ sioii auoli auf clsm Oancls sin-

dürZsrt, wo man immsr nooli liäutiZ dsod-

aolitsn kann, class sins Zrosss /in^alil Kinclsr

nur mit l<ulimiloli srnälirt wsrclsn.

siann vom är^tliotisn Stancipunsit

aus sslir smpfolilsn wsrclsn.
Or. mscl. Lcli....

öücliss à i^r. 2.— îVIustsr gratis unci franko

1727
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Leihbinden
Schwangerschafts - Binden

erprobte, praktische, beliebte Modelle

Wochenbett-Binden
gleich nach der Entbindung im Bett zu tragen
zur Zuriickbildung des Leibes

Stütz-Binden
nach dem Wochenbett und nach Operationen
Gute Passformen

Angenehmes Tragen

Grosse Erleichterung

Krampfader-Strümpfe
mit und ohne Gummigewebe 1721

Poröse und dichte Gewebe

Auswahlsendungen auf Wunsch bereitwilligst

Hebammen erhalten Rabatt

Sanitätsgeschäft Hausmann
St Gallen — Zürich — Basel — Davos — Lausanne

Hebammen und
empfehlen

erwartenden Frauen und Wöchnerinnen oft
das wohlschmeckende, leicht verdauliche

Kraffgefränk von Jobler
Probemuster kostenlos durch die

£, G. Choeoiut Tobler, Bern

%
(P. 82 Y.) 1728

i#

Piilvermilch

hat alle Eigenschaften der frischen Milch,
ohne jedoch ihre Nachteile zu haben. Sie
wird nicht sterilisiert, sondern paralysiert
durch den Entzug des Wassers; bei Zu-
fiigung desselben wird sie wieder neu
belebt und frisch wie am ersten Tag.

(Zu verlangen in grösseren'^Geschiiflen)
Guigoz A. G., Vuadens (Greyerz)

Aus einem
Schweizer Frauenkioster

stammt die seit Jahrhunderten erprobte, blutbildende

KRAFTESSENZ
sie stärkt Ihre Nerven, steigert Ihr geistiges und
körperliches Wohlbefinden, schafft Appetit und Arbeitsfreude.

Flasche Fr. 4.80

Versand franko gegen Nachnahme

Karl Diirmüller, Apotheker, Zürich 21.

Flaup'postfach 306

Für Hebammen 10% (p s+ z) 1713/in

Eine erprobte
Kinderrnilch

ist die sterilisierte Berner-Alpen-
Mälch. Eine Hebamme berichtete
uns kürzlich, class sie damit während

ihrer 40-jährigen Praxis
keinen einzigen Misserfolg hatte!
— Die sterilisierte Berner-Alpen-
Mi ich wird vielfach vertragen
wo andere Präparate versagen.

in Apotheker1, überall erhältlich.

1704/3

Schweizerhans

Puder
ist ein idealer, antiseptischer Kinderpuder, ein zuverlässiges Heil-
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hautröte bei
Säuglingen und Kindern. Schweizerliaus Puder wirkt mild und reizlos,
aufsaugend und trocknend. Beim Massieren belebt und erfrischt
er die Haut und erhält sie weich und geschmeidig. 1707

V Hebammen'erhalten auf Wunsch G-ratisproben von der

Chemischen Fabrik Schweizerhaus, Dr» Gubser-Knoch. Glarns.

20 Die schweizer Hebamme. Nr. 2

/.e/AAàà/?
KcA l^Z/?F'6/"5e/?Zà °

6/7?ro<h/e, /)ra/eàe/te, öe//eö/e 4lot/â

Z4^sc/?s/7Hstt-^//7c/e/7
F/e/r/t à à/ô//?t/^/?F à /Ze// à^e/î

LÄräe^ö//t/ll/?F à /.eàs

5tFà-^àc/e/?
/?ae/z e/em li^sâe/tàe// /?»e/z 0/?er<z//<?/?SK

L?«/e

/!/?.»e/?eà/e5 7>oFe/t

Oeosse ^r/e/e^/er«/?F

/(>Z/77/)/Zt/s/'-F//'7/M/l/S
m// «77t/ o/t/?e (/«m/777Feirà
/^oröse ck'e^/e Oeireöe

>4 t/L^a/?/senà/7F^/7 su/ I^ll/7sc/? /ie^e//»^/V//^«/

//e^âmms/? se>à//e/? /?nàâ//

5â/?/tâ^5F'S5e/fâ/t //Z5/5/77S/7/7

5/. t?â//e/? — — ^Z«e/ — — /.s»5s/?/?E

^sà///â// ///?// ^6/^/6
errraràr/e/! /v«ne/7 «/7t/ lpÂ'eàeà/êe/e o//

à >ro/?/5^mecàt/e, /à^/ reàllàe

/'rsàemlls/er /e<?3/e/?à c/llee/? â
-F. A 6'àsà/ >Ae/v/

<?. 82 ^.) 1723

?u!veiiniìà

bat aile LiZ'6N8ebaktsn der kri8obsn Nileli,
obne ^'edocb ibrs Laelitelle baden. 8ig
^vird nickt 8terilî8iert, 8vndern paralysiert
durcir den Lnt^ug des Wassers; bei Lu-
kü^un»' desselben vird sie rvieder neu be-
lebt und triselr tvle ara ersten Lass.

/Lît vsNaTtASTt. à Arôsseren.^/Zesc/iô/'à/
QuiZvZ! (Z., Vuaâens ((Zlrszrer^)

^US sînsm
ZcliwàEî' l^î'ÂUSnkiostSi'

stzmmt ciie seit isbrkunclsrlen erprobte, blritbilciencte

sis sisrkt !bre blsrven, steigert ibr Asistissss und
törperbcbes XVoblbekinden, scbskkt Appetit und ^rbeits-
kreude. blsscbe br. 4.80

Versand krsnîro sse^en blscbnabme

Ksrl Oürrnüllsr, ^potbeker, ?ürick 21.

blaup'posttacb 300

bür Idebammen 10 °/» 84 i?iz. m

^MS Sk'px'OdiS

isi c!is sisriêisisris Vsrnsr-^ipsn-
î^lilc^. ^îns ^S^smms ^sriciitsts
uns kür-!icli, c!s38 sis clsrrilt v/sli-
rsric! îîirsr 40-jâ^rigsr! ?rsxÎ5
ksirisn sin^igSN ^isssi-soîg ^-.stis!
— L)is sisrilisisriS Vsrrisr-Alpsli-
^iîcli vis!sZL^i verirsgsr:
v/O sn6srs ^rsparZis vsrssZSn.

în /tpOiiiSksr. üizsrs!! srîiâiilicb.

^e"
1704/3

ZààrdW
puiisr

Î8t à läaalsr, antl8epti8cliei' i<inäei->iu«jer, ein ziuver1â88ÌAô8 Heil-
ttnâ Vvi-deu^uiiK8mittei Hessen Wundliegen und lisutröte bei 8äu^-
iingen und Landern. Lelitvei^erbans Luder virkt mild und reimlos,
auk8auAönd und trocknend. Leim Klarieren belebt und erkrisebt
er die Haut und erbäit sie tvsieb und ge8elnnsidig. 1707

^Hebammen erkalten aut Wunseb (Zratl8proben von der

Ldkiààii kadrik 8ckUkîxkâsu8. à Kud8kr-Knve!l. Klsrus.
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